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(Sine Vertier Äaffeeftuhe.
.«pier empfängt micf) meld) ein 2Bul)lgeiücfjlcin V

Süftc finb'S Dun frifclj gebaetnen Jtüdjlein!
SBaS für Saute finb eê, bic ba fraßen
2lu8 Derfcljroiegticn ©den, fritiier nu§ aßen?

Sîinblcin finb'â in SBicgcn unb in SSagcn,

®ic man frölflirlj I)at hereingetragen!
SBaä für SBcfen finb eä, lichte ^eben,
Sie nach ©ngelart im SRaume fdjioefiett?
Sbödjter firtb'S, bie aße8 ba§ frebettjert,
3Jîit betn fjüljncr unb auch ffiüfjc glftn^cn!
Itnb bie Wanten Sifdje, 33änle, Stühle
Dljnc $elfter, ahne rocicljc Pfühle?
Slßeä ift gebiegen ©icljcnl)ut3,

Sonft beâ Säuern, nun auch <3täbtcr8 Stolj!
Utib ba3 Salt, ba§ l)iet: fo bunt fich mifdjt?
9111er Stanb unb Slang ift faft bemüfcljt!
Slßeö brängt jur ©ffenäjeit fid) roißig,
®cnn ba fpeift man reichlich, gut unb bißig.

©uflcn «Sutermeiftet.

'Der ©unbesrat überwies bie"
93,090 Unterfdjriften bes 9leferenbums
gegen bas 2Iutomobilgefe(j beut ftati»
ftifd)en Glitte 3ur Prüfung. — (£r be=

willigte bei* „©ommiffion militaire 9?o=

manbe be la ©roir bleue" einen ©un»
besbeitrag oon 2000 grauten. —

Der ©unbesrat bat befcbloffeit,
ben grunbfählidjeit ©efd)luh uom 3.
2lpril 1908, luoitad) für Huftfeilbahnen
feine weiteren ftonjeffioneit ntebr 311 er»
teilen feien, aufzubeben. ©r wirb be»

ftimmte 9lidjtlinien für berartige 3on=
3effionierungen aufftellen, wobei im 21us=
lanb gemachte ©rfabrungen berüdfidytigt
werben. —

Der 23 unb es rat genehmigte bic
©efdjäftsführung unb bie ©edjnung.cn
ber Scf)wei3. 23unbesbabueu pro 1925,
ermahnt jeboeb babei bie änfjerfteit 21n=
ftrcnguugcn 311 maetjen, um bie ginan3=
tage ber 23unbesbahnen einer weiteren
ffienefung entgegen3uführen. 3n Sau»
frebiten fei 9Jtafi 311 halten unb int Sc»
trieb immer wieber auf Sparfamleit hin»
3uarbeiten, nadfbem burd) ben 2BegfaII
ber Diftan33ufdjläge im ©üternerfehr unb
aitbcrc Üarifiuafenabinen, fowie burd) bie
fteigenben Haften für îkqittfung ber 21n=

leihen tc. ohnehin eine nachteilige ©e»
einfluffung bes fiitan3iellen ©leid)»
gewichtes 3U erwarten ift. —

Das am 20. 3anuar 311t ©erhütung
ber ©iufchleppuug bes itartoffelfrebfes
erlaffene © i tt f u h r o e r b 01 für 3ar»
toffeln tritt ©übe fötai aufcer Äraft unb
ift ab 1. 3uni bie ilartoffeleinfuhr wie«
ber frei. Der ©unbesbefdjlufj betreffenb
23efämpfung bes üartoffelfrebfes bleibt
aber in 3raft unb finb aus frebs»

uerfeudjten fiänbern llrfprungs3eugniffe
bei3ubringen. ilrebsoerfeudjt finb 31m»

3eit: Dänemarf, Deütfdjlanb, Hollanb,
Oefterreidj, ©olen, bie Dfdjedjoflowafei
unb bie frait3öfifd)eu Departemente
Ober» unb ©ieberrbein. — 2Begcn ber
Hühnerpeft ift mit SBirfung uom 24. bs.
iebe ©infuhr Iebenbigen ©eflügels aus
3talicn uerboten worbeu. —

Die ©rträgniffe ber 21 u g u ft f p e n b e

1 9 27 finb 3ur Unterftiitjung bes fdjwei»
3crifdjen iitualib geworbenen ilranfett»
pftegerperfonals beftimmt. —

Der i t a I i e n i f dj e ©efanbte in
ber Sd)wei3, Herr 001t ©arbaffo, tourbe
j'uiit 23otfd)after in Santiago ernannt;
bie Dtachfolge tritt ©raf ^Jignatti, ber»
3eit italienifdjer ©efanbter in ©rag an.

Der bisherige apoftolifdjc ©untius in
23ern, fötgr. SJtaglione, ift 3Uitt 91un»
tins itt ©aris ernannt tuorben. —

Die fd)wei3crifd)e 2lborbnung, bie be»

auftragt ift, in 2Ingora einen San»
be Is oertrag mit ber Diirfei ab3u=
fchliefjett, wirb anfangs 3uni hier ab»
reifen. 2ln ihrer Spifcc ftetjt fiegations»
rat Henri ©lartin, bisher Heiter ber
Hanbelsabteilung ber fchwefeerifdjen ©e»
fanbtfdjaft in Honboit. Die ©rrichtung
einer ftänbigcn biplomatifdjen ©ertre»
tuiig itt ber Dürfei hängt uom ©er»
laufe biefer Serfjanblungen ab. —

Die ©eratung ber 3 0 neuf rage itt
ber frait3öfifd)en Cammer bürftc noch
nid)t fobalb erfolgen, ba ber ©cridjt»
erftatter, 2lbgcorbneter Soulier, feinett
23ericht bis iebt beut 23ureau ber flaut»
Itter nod) nicht übergeben hat uitb bic»
fer ©eridjt nach ber Uebergabe erft noch
burd) bie flomntiffion genehmigt wer»
bett lttuf). —

Die 23etriebseinnahmen ber 23 un»
b e s b a h tt c it im 2lpril belaufen fid)
auf 30,6 ©tillionen granlen (2IpriI 1925
31 ©tillionen granlen); bic 23etriebs»
ausgaben waren 20,9 Millionen gran»
len (20,8 9Jlillioncit granten). Der
lleberfchuh madjt 9,7 ©tillionen aus
gegen 10,1 SDÎilliotten granlen im 2lpril
1925. gür bie erfteu 4 ©toitatc bes

3ahres beträgt ber Ueberfdjufj 26,7
9©iIlionen grauten gegen 27,99 9Jtit»
lionen granten int 23orjabre. -

2lb 22. SOtai werben auch ab © e n f
©0 man in, ebenfo wie in ©afel, per»
fudjsweife an Sonn» unb geiertagen, fo»
wie an bereit ©ortagen, 2lusflugsbillcttc
311 ermäßigten greifen ausgegeben.
Sd)ttcll3ugs3itfd)läge finb 311 bc3af)Ien. —

9tad) lleberfce ausgewanbert finb
iit ber 3ait 0011t 1. Santtar bis 30.
2tpril 1537 23erfonett, unt 168 mehr
als im glekheit 3eitraume bes 23or=
jah res. —

Die 3 n b e ï 3 i f f er bes 23.3. S. er»
reicfjte ant 1. ©tat 156,3 ©untte. Die
rüdläufige 23cweguitg ber ©reife ift 3iem»

lieh allgemein, ber eiit3igc 2trtitel, ber
eine ©rhöhuttg oer3eid)net, ift bas 3alb»
fleifd). -

3n gläfd) oerfammcltcn fich am 17.
DOtai 23ertreter ber ©ettteinben 23ab 91a»

ga3, 9Jtaienfelb, gläfdh, ber Iied)ten=
fteinifdjen 9îegieruttg unb ber 911)ätifd)en
23aljn, unt bas ©rojett eines 23 a h n »

banes Hanbquart=9?aga3=gläfd) nad)
Sd)aan=23abu3 311 befpredjen. Das ©ro»
jett würbe fdjou oor 20 3abrcn oiel
befprochett, tourbe aber feineqeit ooin
©unbesrat abgelehnt. —

Die ©efd)äftsleitung bes ,„S d) w e i »

3 e r w 0 d) e » © e r b a n b e s" befchlof) bic
21bhaltung ber biesjäljrigen Sdjweßer»
wodje oont 16. bis 30. Ottober. —

2lus ben flaittouen.
21 a r g a u. 21 m 15. bs. brad) in ber

ftartonfabrit in Sirfdjtal geuer aus, bas
rafcl) um fid) griff. Die gcucrwcbr
tonnte nur mehr bie ©ebengebäube ret»
ten, bas Sciuptgebäube brannte bis auf
ben ©ruttb nieber. —

'S a f e I ft a b t. 2Bcgen leichtfinnigen
Santerottes würbe ber Dircttor bes
9Jtanufatturwarengefd)äftes „Seta lana"
3U IV2 Sohren ©efängnis, ben ftoften
bes ©erfahrens unb gr. 500 Urteils»
gebühr oerurteilt. — Der fosialiftifdje
©ationalrat Sdjncibcr wirb eine 9teife
nad) 9Jtostau antreten, um bem 3on»
greh ber ruffifdjen fiebensmittelarbeiter
beßuwohnen. —

©afcllanb. 3m Hanbrat würbe
ein fo3iaIbemotratifd)er 2lntrag auf ©in»
führung bes allgemeinen grauenftimm»
rechtes mit 45 gegen 20 Stimmen ab»
gelehnt. Dagegen ftimmte ber ©at ber
2fufnahmc bes auf Sd)ul=, 3ird)en= unb
2trmenfadjen befdjräntten grauenftimm»
rechtes einmütig 311. —

© I a r u s. Das Obergeridjt beftä»
tigte bas Urteil bes ftriminalgeridjtes,
wonad) 3ofef 2lrnolb oon Unterfdjädjen
wegen bes ©iftmorbes an feiner 23»
jährigen Haushälterin 31t lebensläng»
licheiu 3ud)thaus oerurteilt wirb. —

© r a u b ü n b e n. 3n ber ©erntögens»
ftanbsre^nung bes 3antoits wirb feit
1798 ein 2ïîtiopoften betreffenb bie 3o»
ften ber ©iuquartierung ber fran3öfifd)ett
Druppen geführt. Die ©intreibung ber
gorberung lönute 311 einem ©erhanb»
luttgsgegeuftanb für ben ©ölterbunb
werben. —

Hu3ertt. Die 3antonspoli3ci oer»
haftete eine breiïopfige Hodjftaplerbanbe,
bie gefälfd)te unb geftohlene ©heds in
Umlaut gefeht hatte, ©s hanbclt fid)
um 3wei 9Jtänner unb eine grau, bei
benen 3irla gr. 8000 ©argelb gefuitben
würben. —

St. ©allen. 2lm ©fingftfonntag,
nachts 11 Uhr, würbe im ©ahnljof
St. ©allen ber 3onbutteur 3ohantt Hof»

Eine Berner Kaffeestube.

Hier empfängt mich welch ein Wvhlgerüchlein?
Düfte find's Vvn frisch gcbncknen Küchlein!
Was für Laute sind es, die da schallen

Aus verschwiegnen Ecken, schier aus allen?
Kindlein sind's in Wiegen und in Wagen,
Die man fröhlich hat hereingetragen!
Was für Wesen sind es, lichte Heben,

Die nach Engelart im Raume schweben?

Töchter sind's, die alles das kredenzen,

Mit dem Hühner und auch Kühe glänzen!
Und die blanken Tische, Bänke, Stühle
Ohne Pulsier, vhne weiche Pfühle?
Alles ist gediegen Eichenhvlz,
Svnst des Bauern, nun auch Städters Stolz!
Und das Volk, das hier so bunt sich mischt?
Aller Stand und Rang ist fast verwischt!
Alles drängt zur Essenszeit sich willig,
Denn da speist man reichlich, gut und billig,

Eugen Sutermeister.

'Der Bundesrat überwies die'
93,090 Unterschriften des Referendums
gegen das Äutomobilgesetz dem stnti-
stischen Amte zur Prüfung. — Er be-

willigte der „Commission utilitaire No-
mande de la Croir bleue" einen Bun-
desbeitrag von 3000 Franken- —

Der Bundesrat hat beschlossen,
den grundsätzlichen Beschluss vom 3.
April 1908, wonach für Luftseilbahnen
keine weiteren Konzessionen mehr zu er-
teilen seien, aufzuheben. Er wird be-
stimmte Richtlinien für derartige Kon-
zessiouierungen aufstellen, wobei im Aus-
land gemachte Erfahrungen berücksichtigt
werden. —

Der Bundesrat genehmigte die
Geschäftsführung und die Rechnungen
der Schweiz. Bundesbahnen pro 1935,
ermahnt jedoch dabei die äussersten Au-
strenguugen zu macheu. um die Finanz-
tage der Bundesbahnen einer weiteren
Genesung entgegcnzuführen. In Bau-
krediten sei Mas; zu halten und im Be-
trieb immer wieder auf Sparsamkeit hin-
zuarbeiten, nachdem durch den Wegsall
der Distanzzuschläge im Güterverkehr und
andere Tarifmnsznahmen, sowie durch die
steigenden Laste» für Verzinsung der An-
leihen ic. ohnehin eine nachteilige Be-
einflussung des finanzielle» Gleich-
gewichtes zu erwarten ist- —

Das am 30. Januar zur Verhütung
der Eiuschleppung des Kartoffelkrebses
erlassene Einfuhrverbot für Kar-
toffeln tritt Ende Mai ausser Kraft und
ist ab 1- Juni die Kartoffeleinfuhr wie-
der frei. Der Bundesbeschluss betreffend
Bekämpfung des Kartoffelkrebses bleibt
aber in Kraft und sind aus krebs-

verseuchten Ländern Ursprungszeugnisse
beizubringen. Krebsverseucht sind zur-
zeit: Dänemark, Deutschland, Holland,
Oesterreich, Polen, die Tschechoslowakei
und die französischen Departement
Ober- und Niederrhein. — Wegen der
Hühnerpest ist mit Wirkung vom 34. ds.
jede Einfuhr lebendigen Geflügels aus
Italien verboten worden. —

Die Erträgnisse der A u g u st s pen dc
19 37 sind zur Unterstützung des schwei-
zerischen invalid gewordenen Kranken-
pflegerpersonals bestimmt. —

Der italienische Gesandte in
der Schweiz, Herr von Garbasso, wurde
z'um Botschafter in Santiago ernannt!
die Nachfolge tritt Graf Pignatti, der-
zeit italienischer Gesandter in Prag an.

Der bisherige apostolische Nuntius in
Bern. Mgr. Maglione, ist zum Nun-
tius in Paris ernannt worden. —

Die schweizerische Abordnung, die be-
auftragt ist, in Angora einen H an-
dels vertrag mit der Türkei abzu-
schließen, wird anfangs Juni hier ab-
reisen. An ihrer Spitze steht Legations-
rat Henri Martin, bisher Leiter der
Handelsabteilung der schweizerischen Ge-
sandtschaft in London. Die Errichtung
einer ständigen diplomatischen Nertre-
tuug in der Türkei hängt vom Ver-
laufe dieser Verhandlungen ab. —

Die Beratung der Zonenfrage in
der französischen Kaminer dürfte noch
nicht sobald erfolgen, da der Bericht-
erstatter, Abgeordneter Soulier, seineu
Bericht bis jetzt dem Bureau der Kam-
mer noch nicht übergeben hat und die-
ser Bericht nach der Uebergabe erst noch
durch die Kommission genehmigt wer-
den musz. —

Die Betriebseinnahmen der Bun-
desbahnen im April belaufen sich

auf 30.6 Millionen Franken lApril 1925
31 Millionen Franken): die Betriebs-
ausgaben waren 20,9 Millionen Fran-
ken (20.8 Millionen Franken). Der
Ueberschuß macht 9.7 Millionen aus
gegen 10,1 Millionen Franken im April
1925. Für die ersten 4 Monate des

Jahres beträgt der Ueberschus; 26,7
Millionen Franken gegen 27,99 Mil-
lionen Franken im Vorjahre. —

Ab 22. Mai werden auch ab Genf-
Corna vin, ebenso wie in Basel, ver-
suchsweise an Sonn- und Feiertagen, so-
wie an deren Vortagen, Ausflugsbillette
zu ermäßigten Preisen ausgegeben.
Schnellzugszuschläge sind zu bezahlen. —

Nach Uebersee ausgewandert sind
in der Zeit vom 1. Januar bis 30.
April 1537 Personen, um 168 mehr
als im gleichen Zeitraume des Vor-
jahres. —

Die Indexziffer des V. K. S. er-
reichte am 1. Mai 156,3 Punkte. Die
rückläufige Bewegung der Preise ist ziem-

lich allgemein, der einzige Artikel, der
eine Erhöhung verzeichnet, ist das Kalb-
fleisch. -

In Fläsch versammelten sich am 17.
Mai Vertreter der Gemeinden Bad Na-
gaz, Maienfeld. Fläsch, der liechten-
steinischen Regierung und der Rhätischcn
Bahn, um das Projekt eines Bahn-
bau es Landquart-Ragaz-Fläsch nach
Schaan-Vaduz zu besprechen. Das Pro-
jekt wurde schon vor 20 Jahren viel
besprochen, wurde aber seinerzeit vom
Bundesrat abgelehnt. —

Die Geschäftsleitung des „Schwei-
z e r w oche - V e r b a n des" beschloß die
Abhaltung der diesjährigen Schweizer-
woche vom 16. bis 30. Oktober. —

Aus den Kantonen.
A a r g a u. Am 15. ds. brach in der

Kartonfabrik in Hirschtal Feuer aus. das
rasch um sich griff. Die Feuerwehr
konnte nur mehr die Nebengebäude ret-
ten, das Hauptgebäude brannte bis auf
den Grund nieder. —

V a se Ist adt. Wegen leichtsinnigen
Bankerottes wurde der Direktor des
Manufakturwarengeschäftes „Seta lana"
zu 1>/s Jahren Gefängnis, den Kosten
des Verfahrens und Fr. 500 Urteils-
gebühr verurteilt. — Der sozialistische
Nationalrat Schneider wird eine Reise
nach Moskau antreten, um dem Kon-
greß der russischen Lehensmittelarbeiter
beizuwohnen. —

Baselland. Im Landrat wurde
ein sozialdemokratischer Antrag auf Ein-
führung des allgemeinen Frauenstimm-
rechtes mit 45 gegen 20 Stimmen ab-
gelehnt. Dagegen stimmte der Rat der
Aufnahme des auf Schul-, Kirchen- und
Armensachen beschränkten Frauenstimm-
rechtes einmütig zu. —

Glarus. Das Obergericht bestä-
tigte das Urteil des Kriminalgerichtes,
wonach Josef Arnold von Unterschächen
wegen des Giftmordes an seiner 23-
jährigen Haushälterin zu lebensläng-
lichcm Zuchthaus verurteilt wird. —

G r a ubün de n. In der Vermögens-
standsrechnung des Kantons wird seit
1793 ein Aktivposten betreffend die Ko-
sten der Einquartierung der französischen
Truppen geführt. Die Eintreibung der
Forderung könnte zu einem Verband-
lungsgegenstaud für den Völkerbund
werden. —

Luzern. Die Kantouspolizei ver-
haftete eine dreiköpfige Hochstaplerbande,
die gefälschte und gestohlene Checks in
Umlauf gesetzt hatte. Es handelt sich

um zwei Männer und eine Frau, bei
denen zirka Fr. 3000 Bargeld gefunden
wurden. —

St. Gallen. Am Pfingstsonntag,
nachts 11 Uhr, wurde im Bahnhof
St. Gallen der Kondukteur Johann Hof-
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[tetter aus Serisau oont Sdjnelläiig
überfahren unb fo fdjtoer oertefet, Safe

er nach einigen Stunben ftarb. — 3m
Steiler Siirg bei ©fdjenbacfe 3erftörte ein
©rofefeuer bas Doppelroohnljaus ber
tjämilien 23äd)tiger unb SBifemann, fo»
rnie ein babei ftebenbes Sädereigebäube.
Ad)t Hinber bes Söders Sadjtiger tonn»
ten nur mit tnapper Sot gerettet toerben.
Slan oermutet Sranbftiftung. — 3n
A3tnoos oermifete man feit bent 17. bs.
bie beiben Hnabeit ber Familie Hiart»
mann. Wut Sfingftinontag fanb man
[ie im ©ftricfe in einem Hoffer, in ben
[ie roobt beim Spielen hincintrodjen,
morauf ber Dedet 3ufdjtug. Da fie ihn
nid)t mefer öffnen tonnten, mufeten beibc
erftiden. —

S d) to i) 3. 3n Scfeinbetlegi brannte
bas t&cms bes Saumeifters Dauer Sauer
ab. ©s finb fertige Arbeiten im Sterte
oon 3irta Sr. 40,000 oerbrannt. S3ahr»
fdjeirtlid) mar bas in ber Sähe bes Ha»
mins untergebrad)te Ô0I3 burd) bie ffjifee
in Sranb geraten. —

S r e i b u r g. 3n Sfreiburg gerieten
auf offener Strafee ber Sräfibent bes
Serroattungsrates ber Hantonalbant unb
ein angefefeener Aecbtsantoalt in Streit
unb oerpriigeltett fid) angefidjts einer
grofeen 3ufcbaueriitenge nach Soten. —

S e u e n b u r g. 3m ©rofeen Sat
tourbe eine Slotiott eingebradjt, bie bie
Seoifion bes ©efefees über ben Unter»
ridjt in ben 9Sittetfd)uten forbert. Die
Slotion toill bie Seutralität ber Sdjute
fotoohl in potitifefeer toie in tonfeffio»
netter H>infid)t fidjerftelten unb bie Horn»
peten3 bes Staatsrates in Auffidjts»
unb Setursfragen prä3ifieren. Die Slo»
tion tourbe mit 68 Stimmen ohne Dp»
pofition angenommen. —

SU a a b t. 3n fiaufamte ftarb im SI»
ter oon 91 3aferen ber frühere hôtelier
Abolphe Saad)»Hubtoig, einer ber ©rün»
ber ber <5otetfad)fd)iile bes Sd)toei3-
Ôotetieroereins in ©our bei fiaufamte.
— 3n Seuet) ftarb Saftor 3acgues
Abattiina im Atter oon 80 3ahren. ©r
toar burd) 50 3ahre an ber toaabttän»
bifefeen ©gtife libre tätig getoefen. —
©in in ber flepfiner Htinit angeftetttes
Stäbdjen ftatjt einer Austänberin 3u=
toeten im Sterte oon 8fr- 2000 unb
oergrub fie in einem ©arten bei Sodje,
too fie oott ber Hantonspoti3ei atifge»
futtbett tourben. Die Däterin tourbe per»
haftet. —

1 1 11 |i)ii.i< ij.ij >1)1.1 ))i ; 1

f Dr. 6nns Drog,
gern. Apothcïer in Dbutt.

Atie mir in tetgter Summer metbeten,
ift in Dtjun am 4. Slai öerr Apotheter
èans Drog an ben Solgen eines ©e»
hirnfehtages im flitter oon erft 57 3ah»
ren geftorben. Stir bringen heute bas
Silbnis bes Serftorbenett mit einem
Sadjruf, ben ihm bas Dhuiter ,,©c=
fdjäftsbtatt" geroibmet Ijat.

Dr. H>ans Drog, ber meitbetannten,
attangefehenen Dfjuner Apotheterfamitie
entfproffen, oertörperte in fid) bas fo»

tibe, ehrenfefte Dfjuner Sürgertunt im
beften Sinne bes Stortes. Aadj Ab»
fotoierung ber Schuten oon Dbutt be»

30g er bas Semer ©pntnafium, um fid)
bann in prattifdjer Hehre in Slorges
unb auf ber Serner ffjocfefdjule ben Dra»
bitionen feiner Sorfahren getreu für ben
Apottjeïerberuf porjubereiten. Sad) glüd»

t Dr. ömts Drog.

Iid) beftanbenent Staatseiamen enoarb
er fid) nod) ben Dottortitel. 3m 3abre
1896 übernahm er bas oäterlidje ©e=
fdjäft an ber ôauptgaffe unb betätigte
fid) babei nod) mit dfemifdjen Analpfen
unb batteriologifchen, fpe3iett> Drint»
maffer»Unterfud)ungcn, bie er mit gro»
feer ffieroiffenhaftigteit ausführte, roie er
auch alte3eit bie fotiben Drabitionen fei»

ner Somitie unb feines Serufes h od)»

hielt.
Slit feiner ihm im 3ahre 1896 ange»

trauten ©attin Sebioig geb. Dapples
lebte er in glüdlidjfter ©he. Drei Död)=
ter unb ein Sohn entfproffen bent ©hé»
bxiTtb, ber ein ibeat fcfjöner genannt 311

toerben oerbient. Droben auf beut
Sdjlofeberg hat 53ans Drog ben Seinen
ein freunbtidjes, fonniges ôeim bauen
(äffen. Der fchöne Ausblid, ben man oon
bort aus über" bie Dädjer bes alten
Stäbtcfeens in uttfere fiattbfdmft geniefet,
toar toobl fmnbolifd) für bie Hebens»
auffaffung unferes heimgegangenen
Sreunbes unb feiner Samilie- ©r tour»
jette in feinem gatt3en S3efen tief in ber
Öeitnaterbe. ©eiftig aber fah er über
bie Dädjcr hinaus. 3n feinem i3aufe
toohnte auch ber Sinn für eble Slufit
unb für gemeinnüfeiges Stirîett.

Solitifd) ift Dr. ôans Drog nicht
heroorgetreten. Seiner Saterftabt hot
er als Slitgtieb oerfdjiebener Hoitintif»
fioiten (11. a. langjähriges Slitgtieb ber
Srogpmnafiumsfomntiffion) feine Hraft
3ur Serfügung gcftellt. ffferner berief
ihn bas Sertrauen ber Sebörbeit in bas
bernifdjc Sanitäts=Holtegium. Der Dr»
chefteroerein oertiert in ihm ein lang»
jähriges, eifriges Slitgtieb, feinen ein»
ftigen Sräfibenten unb einen feiner Se»
grünber. Seilte fÇreunbe trauern um
einen treuen unb roaderen Hanteraben.
©ine unausfiillbare Hüde reifet fein Sin»
fd)ieb in feinen trauten, freunblkbeit 8?a=

mitientreis. Stol)! ift's fdjön für einen

Slann, mitten in ber Hraft feiner 3ahre
ohne Sd)iuer3enslager unb ohne angft»
oollen Dobcsfantpf 3ur einigen Sufee
ein3ugehett, aber uttenblid) bitter für bie
Angehörigen, fo plöfetid) unb uitoorbe»
reitet ben treu forgettbett, 3ärttid) ge»
liebten Satten 1111b Sater oerlieren 311

müffen.
Siele Sreunbc uitb Sefannte trauern

mit ben Angehörigen um ben Dahin»
gefdjiebenen als um einen lieben Sien»
fchen unb gcraben, temfeften Siirger.

Der ©rofee Sat toirb in feiner am
7. 3uni beginnenben Seffion oorerft fein
Sureau unb feilte Hommiffionen beftetlen
unb bie Serteilung ber Direltionen un»
ter bie Slitgtieber bes Segierungsrates
oorttehnten. ©Icidjseitig finbet bie Se»
eibigung unb ber Amtsantritt bes neuen
Stitglicbcs, bes ôerrn 3ofe, ftatt. Çcr»
iter ift bie Stahl eines Dberridjters, an
Stelle bes 3urüdtretenben ôerrn Hrebs,
angefefet. —

Der Segierungsrat toähltc 311m Hont»
nianbanten bes fantonaten SoIi3eitorps
3riirfpred)er A. Hrebs, bisher Abjunlt
bes Hommanbanten im Soli3eiforps. -
©r nimmt Henntnis 00m Südtritt bes
Segierungsftattljalters ©ruber in Sern
unb oerbantte beut Demiffionär bie beut
Staate geteifteten Dienfte. — Steiters
tourbe als Setretär ber lantonaten Ar»
menbirettion Sotar g. {Jattfhaufer unb
als Hehrer ait bie ©r3iehungsanftalt ©r»
lad) ©ruft 3obrift ooit unb in Srieit3
getoählt. —

Der Senoaltungsrat ber Sernifdjcn
Hraftioerte hat bas Südtrittsgefudj oon
©eneratbirettor Still unter Serbanfung
ber geteifteten Dienfte auf 30. 3uni ge»
nehmigt. £>err still toirb nuit 31111t Slit»
glieb bes Sertoaltungsrates unb bes
Serioattungsausfdjuffes getoählt coerben
unb wirb Delegierter bes Sertoaltungs»
rates bes Oberhasliioertes. —

Der Sorftanb ber tirdjlichen eoaitgc»
lifdjen Se3irtsfmtobe Dberaargau=llnter»
entmental hat hefd)Ioffen, ber Iu3ernifchen
Diafporagemeinbe Dagnterfellen bie
Hait3cl unb beit Ahenbmahltifd) für bie
311 erfteltenbe Hirdje 3U fdjenten. —

Am Sfingftnadjmittag fdjtug in Dher»
uiaitgen ein Slife in bas oon Ardjitett
3nbermühte erbaute Hirdjlein. Der
Durnt tourbe befdjäbigt unb im Hirdj»
lein bie etettrifdjen Sidjerungen jerftört.
3um ©li'td 3iiitbete ber Slife nirgenbs.

Ant 18. bs. courbe §err Starrer Den»

ger aus Stöhlen beim Sahnübergang
oon fian3enf)äufern mit feinem Auto ooiu
3uge erfafet unb 20 Steter über bas
ffieieifc htntoeggefdjoben. 53errn Sfarrer
Denger courbe ber tinte Dberarnt ge»
brochett, feine Segleiterin, eine Dodjter
aus Stöhlen, erhielt Schnittcouiibcn int
ffiefid)t. Der betreffenbe Safenübergang
ift ohne Sdjranten unb erfdjcocrte ein
Sturmregcn ftart bie Ueberfiiht. —

Der Serein $iir bas Atter bes Am»
tes Saftigen hat ein ©ebäube für ein
Altersheim, bas ©genannte Särtfdji»
haus bei Siggisberg, um ben Setrag
oon 8fr. 30,000 attgefauft.

Ait ber Strafeenede bei ber Droguerie
Hildjenmamt in 53er3ogcnbud)fee ftiefe ein
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stetter aus Herisau von, Schnellzug
überfahren und so schwer verletzt, daß
er nach einigen Stunden starb. — Im
Weiler Bürg bei Eschenbach zerstörte ein
Großfeuer das Doppelwohnhaus der
Familien Bächtiger und Wißmann, so-
wie ein dabei stehendes Bäckereigebäude.
Acht Kinder des Bäckers Bächtiger tonn-
ten nur mit knapper Not gerettet werden.
Man vermutet Brandstiftung. — In
Azmoos vermißte man seit dem 17. ds.
die beiden Knaben der Familie Hart-
mann. Am Pfingstmontag fand man
sie im Estrich in einem Koffer, in den
sie wohl beim Spielen hineinkrochen,
worauf der Deckel zuschlug. Da sie ihn
nicht mehr öffnen konnten, muhten beide
ersticken. —

Schwyz. In Schindellegi brannte
das Haus des Baumeisters Xaver Nauer
ab. Es sind fertige Arbeiten im Werte
von zirka Fr. 40,000 verbrannt- Wahr-
scheinlich war das in der Nähe des Ka-
mins untergebrachte Holz durch die Hitze
in Brand geraten. —

Freiburg. In Freiburg gerieten
auf offener Straße der Präsident des
Verwaltungsrates der Kantonalbank und
ein angesehener Rechtsanwalt in Streit
und verprügelten sich angesichts einer
großen Zuschauermenge »ach Noten. —

Neuenburg. Im Großen Nat
wurde eine Motion eingebracht, die die
Revision des Gesetzes über den Unter-
richt in den Mittelschulen fordert. Die
Motion will die Neutralität der Schule
sowohl in politischer wie in konfessio-
neller Hinsicht sicherstellen und die Kom-
petenz des Staatsrates in Aufsichts-
und Rekursfragen präzisieren. Die Mo-
tion wurde mit 68 Stimmen ohne Op-
position angenommen. —

Waadt. In Lausanne starb im Al-
ter von 91 Jahren der frühere Hotelier
Adolphe Naach-Ludwig. einer der Grün-
der der Hotelfachschule des Schweiz.
Hoteliervereins in Cour bei Lausanne.
— In Vevep starb Pastor Jacques
Adamina im Alter von 30 Iahren. Er
war durch 50 Jahre an der waadtlän-
dischen Eglise libre tätig gewesen. —
Ein in der Leysiner Klinik angestelltes
Mädchen stahl einer Ausländerin Ju-
welen im Werte von Fr- 2000 und
vergrub sie in einem Garten bei Roche,
wo sie von der Kantonspolizei aufge-
funden wurden. Die Täterin wurde ver-
haftet. —

îà,

f Dr. Hans Trog.
gew. Apotheker in Thun.

Wie wir in letzter Nummer meldeten,
ist in Thun am 4- Mai Herr Apotheker
Hans Trog an den Folgen eines Ge-
Hirnschlages im Alter von erst 67 Iah-
ren gestorben. Wir bringen heute das
Bildnis des Verstorbenen mit einem
Nachruf, den ihm das Thuner ,,Ee-
schäftsblatt" gewidmet hat.

Dr. Hans Trog, der weitbekannten,
altangesehenen Thuner Apothekerfamilie
entsprossen, verkörperte in sich das so-

lide, ehrenfeste Thuner Bürgertum im
besten Sinne des Wortes. Nach Ab-
solvierung der Schulen von Thun be-
zog er das Berner Gymnasium, um sich
dann in praktischer Lehre in Morges
und auf der Berner Hochschule den Tra-
ditionen seiner Vorfahren getreu für den
Apothekerberuf vorzubereiten. Nach glück-

f Dr. Hans Trog.

lich bestandenem Staatseramen erwarb
er sich noch den Doktortitel. Im Jahre
1396 übernahm er das väterliche Ee-
schäft an der Hauptgasse und betütigte
sich dabei noch mit chemischen Analysen
und bakteriologischen, speziell > Trink-
wasser-Untersuchungen, die er mit gro-
ßer Gewissenhaftigkeit ausführte, wie er
auch allezeit die soliden Traditionen sei-

ner Familie und seines Berufes hoch-
hielt.

Mit seiner ihm im Jahre 1896 ange-
trauten Gattin Hedwig geb. Dapples
lebte er in glücklichster Ehe. Drei Töch-
ter und ein Sohn entsprossen dem Ehe-
bund, der ein ideal schöner genannt zu
werden verdient. Droben auf dem
Schloßberg hat Hans Trog den Seinen
ein freundliches, sonniges Heim bauen
lassen. Der schöne Ausblick, den man von
dort aus über" die Dächer des alten
Städtchens in unsere Landschaft genießt,
war wohl symbolisch für die Lebens-
auffassung unseres Heimgegangenen
Freundes und seiner Familie. Er wur-
zelte in seinem ganzen Wesen tief in der
Heimaterde. Geistig aber sah er über
die Dächer hinaus. In seinem Hause
wohnte auch der Sinn für edle Musik
und für gemeinnütziges Wirken.

Politisch ist Dr. Hans Trog nicht
hervorgetreten. Seiner Vaterstadt hat
er als Mitglied verschiedener Koinmis-
sionen su. a. langjähriges Mitglied der
Progymnasiumskommission) seine Kraft
zur Verfügung gestellt. Ferner berief
ihn das Vertrauen der Behörden in das
bernische Sanitäts-Kollegium. Der Or-
chesterverein verliert in ihm ein lang-
jähriges, eifriges Mitglied, seinen ein-
stigen Präsidenten und einen seiner Le-
grttnder. Seine Freunde trauern um
einen treuen und wackeren Kameraden.
Eine unausfüllbare Lücke reißt sein Hin-
schied in seinen trauten, freundlichen Fa-
milienkreis. Wohl ist's schön für einen

Mann, mitten in der Kraft seiner Jahre
ohne Schmerzenslager und ohne angst-
vollen Todeskampf zur ewigen Ruhe
einzugehen, aber unendlich bitter für die
Angehörigen, so plötzlich und unvorbe-
reitet den treu sorgenden, zärtlich ge-
liebten Gatten und Vater verlieren zu
müssen.

Viele Freunde und Bekannte trauern
mit den Angehörigen um den Dahin-
geschiedenen als um einen lieben Men-
schen und geraden, kernfesten Bürger.

Der Große Rat wird in seiner am
7. Juni beginnenden Session vorerst sein
Bureau und seine Kominissionen bestellen
und die Verteilung der Direktionen un-
ter die Mitglieder des Regierungsrates
vornehmen. Gleichzeitig findet die Be-
eidigung und der Amtsantritt des neuen
Mitgliedes, des Herrn Joß, statt. Fer-
ner ist die Wahl eines Oberrichters, an
Stelle des zurücktretenden Herrn Krebs,
angesetzt. —

Der Regierungsrat wählte zum Koni-
Mandanten des kantonalen Polizeikorps
Fürsprecher A. Krebs, bisher Adjunkt
des Kommandanten im Polizeikorps. -
Er nimmt Kenntnis vom Rücktritt des
Regiernngsstatthalters Gruber in Bern
und verdankte dem Dcmissionär die dem
Staate geleisteten Dienste. — Weiters
wurde als Sekretär der kantonalen Ar-
mendirektion Notar F. Fankhauser und
als Lehrer an die Erziehungsanstalt Er-
lach Ernst Zobrist von und in Brienz
gewählt. —

Der Verwaltungsrat der Bernischen
Kraftwerke hat das Nücktrittsgesuch von
Generaldirektor Will unter Verdankung
der geleisteten Dienste auf 30. Juni ge-
nehmigt. Herr Will wird nun zum Mit-
glied des Verwaltungsrates und des
Verwaltungsausschusses gewählt werden
und wird Delegierter des Verwaltungs-
rates des Oberhasliwerkes. —

Der Vorstand der kirchlichen evange-
lischen Bezirkssynode Oberaargau-Unter-
emmental hat beschlossen, der luzernischen
Diasporagemeinde Dagmersellen die
Kanzel und den Abendmahltisch für die
zu erstellende Kirche zu schenken.

Am Pfingstnachmittag schlug in Ober-
wangen ein Blitz in das von Architekt
Jndermühle erbaute Kirchlein. Der
Turm wurde beschädigt und im Kirch-
lein die elektrischen Sicherungen zerstört.
Zum Glück zündete der Blitz nirgends.

Am 18. ds. wurde Herr Pfarrer Ten-
ger aus Wahlen beim Bahnübergang
von Lanzenhäusern mit seinem Auto vom
Zuge erfaßt und 20 Meter über das
Geleise hinweggeschoben. Herrn Pfarrer
Tenger wurde der linke Oberarm ge-
brachen, seine Begleiterin, eine Tochter
aus Wohlen, erhielt Schnittwunden im
Gesicht. Der betreffende Bahnübergang
ist ohne Schranken und erschwerte ein
Sturmregen stark die Uebersicht. —

Der Verein Für das Alter des Am-
tes Seftigen hat ein Gebäude für ein
Altersheim, das sogenannte Bärtschi-
Haus bei Riggisberg, um den Betrag
von Fr. 30,000 angekauft.

An der Straßenecke bei der Droguerie
Kilchenmanu in Herzogenbuchsee stieß ein
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Buto mit einem Ofuhtroer! jufammen,
bas oon 3u>ei grauen unb oon 3toei
Kinheim beTctjt mar. £jtebei tourbe grau
êoioalb aus übrigen oom SBagen ge»
fdjleubcrt unb eine Strede roeit mitge»
fcfjleift. 3hr gait3or Körper ift oon
Schürfungen arg mitgenommen. —,

Die oon ber Sd)ioei3. ttjnologifdjen
(öefellfd)äft am 29. unb 30. Btai in
Langenthal angefcljte ôunbeausftellung
toirb mit 3irta 700 Sunbett befdjidt
roerben. 3m ganjen fiitb runb 40 Baf»
fen oertreten, befonbers Bernfjarbiner,
Sennenhuttbc, Sdjäferhunbe unb grox»
terriers. —

Btit ber Bearbeitung bes befinitioen
Bauprojettes für bas Bi'ognmnafiuni
in Sbun tourbe 5err Brdjiteft Balmer
iit Bern, ber Berfaffer bes erftprämier»
ten (Entwurfes, betraut. —• Der Dbuner
©emeinberat bat eine (Eiitlabung bes
Organifatioustomitecs für bie 450jäh»
rigc 3ubiläumsfeier ber Sd)lad)t bei
Biurten 3ur (Entfenbung einer hiftorifdjeu
©ruppe als Delegation 3ur freier ange»
nontmen. — Bin 18. bs. fanben auf ber
Dbuncr Bllntenb bie erften Berfudje mit
Lcud)tgefd)o[feu ftatt. Bon ber Beob»
adjtungsftation in Sigristoil tonnte man
bie Slugbafjn ber ©efdjoffe genau be»

obadjten. Bei jebent Schub erfolgte ein
brei» bis fiebenmaliges Bufleudjten. —

Beim lebten Bertehrsunterbrud) ant
Kraftwert Beidjenbadj bei Bleiriitgen
tourbe eine Brbeitergruppe burd) Stein»
fdjtag iiberrafcht, tuobei ber Brbeiier
grutiger oon ^Billigen einen fdpueren
Sdjäbelbrud) erlitt, (Er mürbe im Kran»
tenhaus Bleiringen operiert, bod) fdjroebt
er noch immer in Lebensgefahr. — Die
ant 16. bs. bei ©uttannen über bie
ffirimfelftrafee niebergegangene grobe
Spreitlaui bilbet nun eine fo fefte (Eis»
unb Sdjneemaffe, bab leidjtcrc Buios
einfad) barüber hintoegfahren. Die La»
mine hat eine Breite oon 150 unb eine
Diefc oon 25 Bieter. -

Der 76jährige 3fr. 3atob aus Lob
geriet beim Sd)tuäiiiiuefud)en in bie fo»
genannte „Bpferglungge" unb tonnte
fidj nicht mehr aus bent Sdjlamm her»
ausarbeiten. Die gaii3e Badjt unb bis
3um nädjftcit Badjmittag ftedte er bis
311111 ioalfe im Sdjlantin unb oerhallten
feine Hilferufe ungehört. ©rft bann
uiurbc er 3toar nod) Iebenb, aber total
erfdjöpft, oon ben fudjenbett Bngetjö»
rigeu aufgefunben. Bit ben golgett ber
Strapa3en ift er turs barauf geftorben.

3n Laupen grünbete fid) anldblid) ber
fffeier bes 60jährigen Beftehens ber Se»
tunbarfd)ule ein Setunbarfchuloerein,
ber ben 3ioetf oerfolgt, bie Setunbar»
fdjule 3ti unterftüben. —

f Pfarrer 3riebrtd) Sdjiteeberger,
19. SDiärj 1926.

@r hol noch nicht lange 311 VcmS ©inrooh»
ncrn gehört. Unb bennuch mar er in Sern feit
Dielen Sgljren eine ftabtBcfanntc iferfünlichteit.
Von tleincr, gcbrungencr, aber ftattlidjcr ©eftalt,
bie ein mächtiges Jpaupt trug, ummallt Don

einem blonben Kapusinerbart, mit blifcenben
Vugen hinter golbner Frille, fo haben ihn Diele

unter un« getannt, unb Don feinem geiftigen
SBcfen unb feiner fctbfttofen ©iitc roeifj manner
3U berichten.

Slufgeroachfcn ift griebticf) ©dhneebcrgcr in
Siel al« @ol)n bc« bctanntcn Komponiftcn jene«
bolfëtûmlichcn Siebe« „®cr lejjtc fpoftiKon Dom
©ottljarb". Vom Slater hatte er bie ftarfe 9?ei»

f Pfarrer £Frtcbrtd) Sdjiteeberger.

gung sur iDiufit unb ben aufgefchloffcnen Sinn,
üon ber ÜJiuttcr, an ber er scittcben« mit rfih-
rcnbcr Siebe fjing, bie [title feine ©iite, bie einen
•tmuptcharattcrsug an ihm ausmachte. Dîacï) Slb»

fchtufj feiner ©i)mnnfial3cit in Viel ftubierte er
an ben iporhfchulen Dun Sern unb Strasburg
£hDD(ogic. Schon als ©tubcntcn in ber meifjen
gofingcrmüjjc haben manche bie originelle @r»

fcheinung im ©cbächtni«. S" feinem erften fßfarr-
amt in Saufen (Vcrner gma), wo er acht Sabre
fegenStcid) tätig mar, lernte er feine grau grl.
®cbrunncr (ennen, bie ihm in langen glüdC-
liehen Sahrc" eine« freunbtidjen ipeim« fech«
Kinbcr fchenltc, Dicr Knaben unb jroci IDtäbctjcn,
bie sur greube ber ©Item Ijeranmuchfen unb
tiicßtige SRcnfchen 5U merben berfprcchen. Seit
1907 mar griebridj ©chneeberger Pfarrer in
Südlingen, einem tleinen Vauernborf im Such-
eggberg bei ©olottjurn, ba« Durber niemanb
fannte, ba« aber gerabe burch ihn, man barf
fdjon fagen, meltbctannt gemorben ift. greilidj
haben bie Süfjtingcr c« ihm sulc&t nicht mit
®ant gelohnt. ®ic engern ®orfgettoffcn, bie ihn
beffer lannten al« bie Vemoljner ber firchgenöf-
figen Dtacbbarmcitcr, haben aber ihrem fßfarrer,
ber ben Sinnen unb ©ebrüetten ftet« mit fRnt
unb ®at beigeftanben mar unb bei ben saht»
reichen nnbcjahltcn gcmeinnüjjigen SBertcn unb

Aufgaben eine« Sanbpfarrer« immer ben fchwer«

ften unb müheboriftcn Seil ber Slrbeit auf fich

nahm, ein gute« unb bantbare« Wnbenfcn
beroaljrt. ©ein ©eift flog rociter al« nur um
jenen Kirchturm herum, obmohl ihm fein fßfarr-
beruf lieb mar. 3n jebev geiftigen Vemcgung,
ber er fich anfchlo|, mürbe er roegen feine« un-
gemeinen praftifcljen ©efehiet«, feiner fingen unb
Don §ergen fommenben Soleranj, feine« hohen
©ebantenfluge« unb feiner bemunbern«mcrten
Strbeitäfraft fofort sum giif)tcr. @0 ift'« gegan-
gen im fchmeiserifchen ©tenugraphenberein, in
beut er burefj .t>erau«gabc bon Sehrbüchern unb
rocrtboKc Dîatfdtilâge in ben Sorftänben fehr biet
Sur beruflichen görberung ber Sfursfchrift nach
betn ®iniguitg«ft)ftem ©tolse-Schret) beigetragen
hat; er gehörte 311 ben tnafigcbcnben Köpfen
ber ©tenograpfjenroett. ®a er felber bie Kurs»
fcljrift, auch in fremben Sprachen, su ineiftern
mugte, mar er auch feit einer fReifjc Don Sahren
al« SBcrljanblungSftenograplj im ©rofjen fRat bc«
Kanton« ©olothurn unb in ber fchmeiserifbhen
SunbeêDerfatnmlung tätig. Slm befannteften mur-
be er inbeffen, meit über bie ©rensen unfere« tleinen

Baterlanbe« hinau«, burch fein SBtrfen für bie
Verbreitung ber fünftlichen äßeltfpraihen, al«
eine« DölferDerbinbenben Kultur-Slu«bruct«mit-
tel«. Qunächft mibmete er fich mit geucrcifcr
ber äßerbung für ba« geniale ©pradjfhftcm ©«-
peranto be« rufftfdjen Slrste« ®r. gamenhof,
ber furs Dor ber Sahrhunbertmenbe burch fein
au« ben lebenben ©prägen aufgebaute« SBörter»
buch unb bie flare ©hftematif feiner ©rammatif-
unb SBortbitbung«regeln ba« Sntereffe neu
belebte, ba« ein fötenf^enalter Dorher beim Sluf-
tauten be« „Volapüf" mie ein helle« geuer auf-
geflammt, aber infolge ber aüsugrofjen ©riet-
nungSfchmierigteitcn bann al« ©trohfeuerdjen
Sufammengefunten unb fcijtiefjtich etngefchlafen
mar. Sticht lange bauerte e«, fo ftanb ©dhnee-
berger, ber über umfaffenbe ©prachtenntniffe unb
eine aufferorbentlidj leichte ®iftion beifügte, an
ber ©pige ber fd)meisetifchen ©«perantobemegung
unb präftbierte 1906 ben Suternationalen ©8pe-
rantofongrefj in ©enf, nadjbcm er fchon am
Dorhergehenben Kongreß in Voulogne-fur-mer
bie Verhanblungcn in ©«peranto ftenographiert
hatte. Stun fam ber SBenbepunft in feiner ©tel-
lung al« SSeltfprachter : al« 1907 bie bon roiffen-
fcfjaftlkten Suftituten unb §anbel«fammern Die-
1er Vötfer sur 8lu«mahl bc« heften SMtfpradje»
fhftcm« sufamtnenberufene internationale ®elc»
gation führenber ©elehrtcr unb fflraftifer ba«
©hftem „Sbo", ein burdjorganifiertc« Dîeform-
©«peranto al« DerDolItommnete« Verftänbigung«-
infiruntent Durfchlug, roanbte fich Pfarrer Schnee-
berger unbebcnflich bem neuen Derbefferten ©t)-
ftem su unb trat unter beffen görberern auch
halb an bie ©pifce, in feiner mehrjährigen ©igen-
fdjaft al« fßräfibent ber Sbonfabetnie unb Seiter
Don internationalen Sbofungreffen. ®a« ©in-
treten für biefc« ©hftem Ijinbertc ihn inbeffen
feineStreg«, auch her Slöeltfpracheibee al« folcher
au« Shealiâmu« su bienen, inbem er Don Sin-
beginn an ba« ©efretariat be« 1910 in Sern
im SInfchlufj an einen Vortrag fßrof. ®r SB. Dft-
roalb« auf Vorfcljlag Don Sltt Stationalrat çirter
gegrünbeten, mcltfprachlich gans neutralen „Ver-
banbc« für bie Schaffung eine« SBeltfpradjcamte«"
übernahm, beffen erfter fßräfibent Sfationatrat
©obat mar (©hwupräfibent Stlt Vunbeêrat ©mil
grep). Sm Vorftanb biefe« Verbanbc«, ber in
ber g-olgc Vcrhanblungen mit bem ©djmeis.
VunbeSrat, bem Völfcrbunb«fetretariat in ©enf
unb ben meltfprachlich neutralen Drganifationen
in ©chmeben unb Storbamerifa anfnüpftc, leiftetc
er burch feine unermübtiche SJtitarbeit, in«befon-
bere auch an ber ®enffdfjrift su §anben be«

Vüjfcrbunbe« unfehähbare ®ienfte.
@0 mar fein Vlicf immer auf'« ©roge, auf'«

©anse gerichtet. Qebc Kleintiihfcit lag feinem
SBcfcn fern. ®r ging gerabe auf'« giel lo§ unb
ließ fich burçh ©ehäffigfeiten unb törichte Quer-
trcibercien iti^t beirren. @r muhte, ma« er moHtc,
unb feine peinliche DrbnungSIiebe unb ©eiftc«-
llarheit Dcrfchaffte iljm auch bie Ueberlegcnljcit
über feine ©egner, bie er gehabt hat, mie jeber
tüchtige, originelle SRenfcf). ©einer ruhigen, fach-
liehen ©claffenheit bermochtcn fie nicht« ansu-
haben. SBer ihn aber nätjer getannt hat, ber
burftc auch einen Vlic! tun in fein lautere«, arg-
lofeS unb anbern Seuten ©ute« sutrauenbc« §ers,
unb fühlte fich 3" i^m hingesogen megen feine«
fdjlichtcn, befbheibcnen SBefcn«. A. R.

3n bor Stabtrntsfiljiiiig uom 28. bs.
famen folgenbc Drattanben 3111- Sprache:
Die Bbredjnuitg über bie Bnfdjaffung
oon brei Stabtomnibiiffcii um eine Bn»
taufsfumme oon 5r. 135,000. — Die
(Erftellung einer Draiisformerftatioii auf
bem Dbunplaü unb bie Berbcfferung
bes Leitungsnehes mit einem Koftenauf»
tuanb oon 30,000. — Die Demi?»
fiou ber 3dau 9Jtatl)ilbe Benfer-ôeller
als Lehrerin an ber Sulgenbadjfdjule
uitb bie Befehung ber Stelle burd) 5räu=
lein Btargaretha Bolli oon lletcnborf,
ber ber3cit ftelloertretenben Lehrerin. —
Befprodjen mürbe nod) bie Lorraine»
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Auto mit einem Fuhrwerk zusammen,
das vvn zwei Frauen und von zwei
Rindern beseht war. Hiebei wurde Frau
Howald aus Thörigen vom Wagen ge-
schleudert und eine Strecke weit mitge-
schleift. Ihr ganzer Körper ist von
Schürfungen arg mitgenommen. —

Die von der Schweiz, knnologischen
Gesellschaft am 23. und 30- Mai in
Langenthal angesetzte Hundeausstellung
wird mit zirka 700 Hunden beschickt
werden. Im ganzen sind rund 40 Ras-
sen vertreten, besonders Bernhardiner.
Sennenhunde, Schäferhunde und For-
terriers. —

Mit der Bearbeitung des definitiven
Bauprojektes für das Prognmuasium
in Thun wurde Herr Architekt Valmer
in Bern, der Verfasser des erstprämier-
ten Entwurfes, betraut. — Der Thuner
Gemeinderat hat eine Einladung des
Organisationskomitees für die 450jäh-
rige Jubiläumsfeier der Schlacht bei
Murteu zur Entsendung einer historischeu
Gruppe als Delegation zur Feier auge-
nommen. — Am 13. ds. fanden auf der
Thuuer Allmend die ersten Versuche mit
Leuchtgeschosse» statt. Von der Beob-
achtungsstation in Sigriswil konnte man
die Flugbahn der Geschosse genau be-
obachten. Bei jeden, Schuh erfolgte ein
drei- bis siebenmaliges Aufleuchten- —

Beim letzten Verkehrsunterbruch am
Kraftwerk Reicheubach bei Meiringen
wurde eine Arbeitergruppe durch Stein-
schlag überrascht, wobei der Arbeiter
Frutiger von Willigen einen schweren
Schädelbruch erlitt. Er wurde im Rran-
kenhaus Meiringen operiert, doch schwebt
er noch immer in Lebensgefahr. — Die
am 16. ds. bei Euttannen über die
Grimselstrahe niedergegangene grohe
Spreitlaui bildet null eine so feste Eis-
und Schneemasse, dah leichtere Autos
einfach darüber hinwegfahren. Die La-
wine hat eine Breite von 150 und eine
Tiefe von 25 Meter. -

Der 76jährige Fr. Jakob aus Lpsz
geriet beim Schwämmesuchen in die so-
genannte „Rpserglungge" und konnte
sich nicht mehr aus dem Schlamm her-
ausarbeiten. Die ganze Nacht und bis
zum nächste» Nachmittag steckte er bis
zum Halse im Schlamm und verhallten
seine Hilferufe ungehört. Erst dann
wurde er zwar noch lebend, aber total
erschöpft, von den suchenden Angehö-
rigen aufgefunden. An den Folgen der
Strapazen ist er kurz darauf gestorben.

In Laupcn gründete sich nnlählich der
Feier des 60jährigen Bestehens der Se-
kundarschule ein Sekundnrschulverein,
der den Zweck verfolgt, die Sekundär
schule zu unterstützen. —

-s- Pfarrer Friedrich Schneeberger,
IS. März 1926.

Er hat noch nicht lange zu Berns Einwoh-
nern gehört. Und dennoch war er in Bern seit
vielen Jahren eine stadtbekannte Persönlichkeit.
Vvn kleiner, gedrungener, aber stattlicher Gestalt,
die ein mächtiges Haupt trug, umwallt von

einem blonden Kapuzinerbart, mit blitzenden
Augen hinter gvldner Brille, so haben ihn viele
unter uns gekannt, und von seinem geistigen
Wesen und seiner selbstlosen Gute weiß mancher
zu berichten.

Aufgewachsen ist Friedrich Schneeberger in
Viel als Sohn des bekannten Komponisten jenes
volkstümlichen Liedes „Der letzte Postillon vom
Gvtthard". Vom Bater hatte er die starke Nei-

-f- Pfarrer Friedrich Schneeberger.

gung zur Musik und den aufgeschlossenen Sinn,
von der Mutter, an der er zeitlebens mit rüh-
render Liebe hing, die stille feine Güte, die einen
Hnuptcharakterzug an ihm ausmachte. Nach Ab-
schluß seiner Gymnnsialzeit in Viel studierte er
an den Hochschulen Vvn Bern und Straßburg
Theologie. Schon als Studenten in der weißen
Zofingermütze haben manche die originelle Er-
scheinung im Gedächtnis. In seinem ersten Pfarr-
amt in Laufen (Berner Jura), wo er acht Jahre
segensreich tätig war, lernte er seine Frau Frl.
Dcbrunner kennen, die ihm in langen glück-
lichen Jahren eines freundlichen Heims sechs

Kinder schenkte, vier Knaben und zwei Mädchen,
die zur Freude der Eltern heranwuchsen und
tüchtige Menschen zu werden versprechen. Seit
ISO? war Friedrich Schneeberger Pfarrer in
Lüstlingen, einem kleinen Bauerndorf im Buch-
cggberg bei Solothurn, das vorher niemand
kannte, das aber gerade durch ihn, man darf
schon sagen, weltbekannt geworden ist. Freilich
haben die Lüßlinger es ihm zuletzt nicht mit
Dank gelohnt. Die engern Dvrfgenosscn, die ihn
besser kannten als die Bewohner der kirchgenös-
sigcn Nachbarwcilcr, haben aber ihrem Pfarrer,
der den Armen und Gedrückten stets mit Rat
und Tat beigestanden war und bei den zahl-
reichen unbezahlten gemeinnützigen Werken und

Aufgaben eines Landpfarrers immer den schwer-

sten und mühevollsten Teil der Arbeit auf sich

nahm, ein gutes und dankbares Andenken

bewahrt. Sein Geist flog weiter als nur um
jenen Kirchturm herum, obwohl ihm sein Pfarr-
beruf lieb war. In jeder geistigen Bewegung,
der er sich anschloß, wurde er wegen seines un-
gemeinen praktischen Geschicks, seiner klugen und
Vvn Herzen kommenden Toleranz, seines hohen
Gedankenflugcs und seiner bewundernswerten
Arbeitskrast sofort zum Führer. So ist's gcgan-
gen im schweizerischen Stenographenverein, in
dem er durch Herausgabe von Lehrbüchern und
wertvolle Ratschläge in den Vorständen sehr viel
zur beruflichen Förderung der Kurzschrift nach
dem Einigungssystem Stvlze-Schrey beigetragen
hat; er gehörte zu den maßgebenden Köpfen
der Stcnvgraphenwelt. Da er selber die Kurz-
schrift, auch in fremden Sprachen, zu meistern
wußte, war er auch seit einer Reihe von Jahren
als Bcrhandlungsstenvgraph im Großen Rat des
Kantons Solothurn und in der schweizerischen
Bundesversammlung tätig. Am bekanntesten war-
de er indessen, weit über die Grenzen unseres kleinen

Baterlandes hinaus, durch sein Wirken für die
Verbreitung der künstlichen Weltsprachen, als
eines völkerverbindenden Kultur-Ausdrucksmit-
tels. Zunächst widmete er sich mit Feuereifer
der Werbung für das geniale Sprachsystem Es-
peranto des russischen Arztes Dr. Zamenhof,
der kurz vor der Jahrhundertwende durch sein
aus den lebenden Sprachen aufgebautes Wörter-
buch und die klare Systematik seiner Grammatik-
und Wortbildungsregeln das Interesse neu
belebte, das ein Menschenalter vorher beim Auf-
tauchen des „Volapük" wie ein Helles Feuer auf-
geflammt, aber infolge der allzugroßen Erler-
nungsschwierigkeitcn dann als Strohseuerchen
zusammengesunken und schließlich eingeschlafen
war. Nicht lange dauerte es, so stand Schnee-
berger, der über umfassende Sprachkenntnisse und
eine außerordentlich leichte Diktion verfügte, an
der Spitze der schweizerischen EsperaNtvbewegung
und präsidierte 1996 den Internationalen Espe-
rantokvngrcß in Genf, nachdem er schon am
vorhergehenden Kongreß in Boulogne-sur-mer
die Verhandlungen in Esperanto stenographiert
hatte. Nun kam der Wendepunkt in seiner Stel-
lung als Weltsprachler: als 1907 die von wissen-
schaftlicken Instituten und Handelskammern vie-
ler Völker zur Auswahl des besten Weltsprache-
systems zusammenbcrufene internationale Dele-
gativn führender Gelehrter und Praktiker das
System „Jdo", ein durchorganisiertes Reform-
Esperanto als vervollkommnetes Verständigungs-
instrument vorschlug, wandte sich Pfarrer Schnee-
berger unbedenklich dem neuen verbesserten Sy-
stem zu und trat unter dessen Förderern auch
bald an die Spitze, in seiner mehrjährigen Eigen-
schaft als Präsident der Jdvakademie und Leiter
von internationalen Jdokongressen. Das Ein-
treten für dieses System hinderte ihn indessen
keineswegs, auch der Weltspracheidee als solcher
aus Idealismus zu dienen, indem er von An-
beginn an das Sekretariat des 1910 in Bern
im Anschluß an einen Vortrag Prof. Dr W. Ost-
walds aus Vorschlag von Alt Nationalrat Hirter
gegründeten, weltsprachlich ganz neutralen „Ver-
bandes für die Schaffung eines Weltspracheamtes"
übernahm, dessen erster Präsident Nativnalrat
Gubat war (Ehrenpräsident Alt Bundesrat Emil
Frey). Im Vorstand dieses Verbandes, der in
der Folge Verhandlungen mit dem Schweiz.
Bundesrat, dem Völkerbundssekretariat in Gens
und den weltsprachlich neutralen Organisationen
in Schweden und Nordamerika anknüpfte, leistete
er durch seine unermüdliche Mitarbeit, insbeson-
dere auch an der Denkschrift zu Handen des
Völkerbundes unschätzbare Dienste.

So war sein Blick immer aus's Große, auf's
Ganze gerichtet. Jede Kleinlichkeit lag seinem
Wesen fern. Er ging gerade aus's Ziel los und
ließ sich durch Gehässigkeiten und törichte Quer-
treibereien nicht beirren. Er wußte, was er wollte,
und seine peinliche Ordnungsliebe und Geistes-
klarheit verschaffte ihm auch die Ueberlegenhcit
über seine Gegner, die er gehabt hat, wie jeder
tüchtige, originelle Mensch. Seiner ruhigen, sach-
lichen Gelassenheit vermochten sie nichts anzu-
haben. Wer ihn aber näher gekannt hat, der
durste auch einen Blick tun in sein lauteres, arg-
loses und andern Leuten Gutes zutrauendes Herz,
und fühlte sich zu ihm hingezogen wegen seines
schlichten, bescheidenen Wesens. H. H.

In der Stadtratssitzung vom 23. ds.
kamen folgende Traktanden zur Sprache:
Die Abrechnung über die Anschaffung
von drei Stadtomnibussen um eine An-
kausssumme von Fr. 135,000. — Die
Erstellung einer Transformerstation auf
dem Tbuuplatz und die Verbesserung
des Leitungsnetzes mit einem Rostenauf-
wand von Fr. 30,000. — Die Demis-
sion der Frau Mathilde Renfer-Heller
als Lehrerin an der Sulgenbachschule
und die Besetzung der Stelle durch Fräu-
lein Margaretha Rolli von Iletendorf,
der derzeit stellvertretenden Lehrerin. —
Besprochen wurde »och die Lorraine-
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brüde unb eingereicht tourbe eine 3nter=
pellation betreffenb Sradftfäbe auf ber
©ifenbabn. —

Die ©eneralbireltion ber S. S. S. bat
bem ©etneinberat betanntgegeben, baff
fie hoffe, bie neuett projette für bie
fiinienfübruttg burd) bie fiorraine unb
bie ©ngebalbe nebft Koftenooranfd)lä=
gen, im fiaufc bes SDionats 3uni über»
mittein 31t tonnen. Die ©eneralbireïtion
ift bereit, bem Serroaltungsrat bie Set»
tegung ber fiinie nach ber ©ngebalbe
311 beantragen, foferrt bie Stabtgemeinbe
bie ber <3.23.23. hieraus entftebenben
Stehrtoften übernimmt. Diefe 23ertegung
tonnte oorausfidjtticb innerhalb 10 3ab»
reit burdjgeführt roerben. —

3it ber 23erfammlung ber Surger»
gemeinbc ant SJtittwod) bett 2. 3uni be=

antragt ber ©robe 23urgerrat fotgenben
23etoerbern bas Surgerredjt 311 erteilen:
Ôerrn Siegfrieb Sdjeibegger aus hut»
toil, Seftaurateur bes 23abnf)ofbüffetts
Sern, feiner ©befrau uitb einem minbet»
jährigen Sohn, ferner fei bas Surger»
recht 3ti3ufid)ern tg>errn Dr. jur. 3atob
23ogeI aus KöIIiteti, feiner ©befrau unb
fünf minberiäbrigen Kinbern. 3nt toei»
tern feiert unentgeltlich in bas Surger»
recht toieber auf3unebmen: Srau ©äcilia
2llbertine Sein; Sfrau Stargeritba oon
SDhiblenen oon Sehlingen, Mehrerin, fo»
roie ihr Kinb; ffrau 3obanita SBagncr
aus Sigristoil. —

Der 00m oerftorbeneu Stofeffor Dr.
Ôowalb inne gehabte fiebrauftrag für
theoretifche Unfalliucbhin an ber Uni»
oerfität Sern tourbe an Srofeffor Dr.
Steinmann übertragen. —

2hn 23. bs. feierte Srofeffor Dr. her»
mann Sabli feinen 70. ©eburtstag.
Srofeffor Sabli ift feit 38 Satiren 3n=
baber bes fiebrftubtes für innere Sie»
bißin unb geniest als Stebfiner 2Bett»
ruf. Sefonbers berühmt tourbe er burd)
fein 2Berf über Unterfudiungsmethoben,
bas feit 1894 fdjon 6 2luflagen erlebte.

Das Stabttbcater fdjtob bie Spiet»
seit bes «ergangenen SBtnters mit einem
Dcfiäit oon 50,000 grauten ab. —

Die SDlafdjinenfabrit 21.=©. 2Biittler,
(faltcrt & ©0. fat) fieb infolge oon Sro»
buftionsfdiiüierigteitcn genötigt, einen
3ablungsauffd)ub nadfufueben, um eine
Seorganifation bes Setriebes burd)»
führen 311 tonnen. Die nottoenbigen tedj»
nifdjen ©infehräntungen führten 311 einer
Künbigung oon 72 SIrbeitern. —

f hans Stet),
geto. fiebrer an ber Stattenfdjute Sern.

hans Srei) tourbe ant 3. 2tpril 1855
in SRöriten bei 2Bitbegg (2Iargatt) ge»
boren unb befnehte bie bortigen Sdjulen.
2IIs 16jäf)riger Süngling tarn er ins
Seminar Sturiftaiben unb tourbe nad)
feiner Satentierung att bie Stattenfcbule
als fiebrer getoäblt, an toeld)em So»
ften er bis oor sir ta l'/a Safjren toirtte.
Sidjt nur ber Gdjule but er unbe3at)t»
bare Dienfte geleiftet, fottbern and) oer=
fdjiebencu öffentlichen Snftitutionen unb
2BobttätigteitsanftaIten toar er Serater.
Son jeher jetgte ber Serftorbene ein
marines 3ntereffe ant Saufad) unb
hatte ein befonberes Datent im Steine»
entmerfen.

Der ©emeinnübigen ©efettfehaft hatte
er oiele Sabre als Setretär grobe
Dienftc geleiftet. 2Benn altes regiftriert
roerben tonnte, tuas herr gret) in feinen
(freiftunbeit gearbeitet bat, es mühte
einen biden Sanb ergeben. Seine Slot»
legen fdjäfcten fein freunbtidjes, bienft»

f öaits jfret).

fertiges unb befdjeibenes 2Befen, 1111b

nid)t 311111 roenigften oerbaitteit fie ihm
bas oorbilblicbe gute ©inoernebmen.

Den roobtoerbienten Sutjeftanb tonnte
er Ieiber nid)t lange genieben, inbem
er in feinem unbefiegbaren 2Irbeitsroillen
fid) oerfd)iebenen 213erten roibmete, roie
3. S. bem Seubau bes Seminars Sturi»
[talbcn. Sad) einigen Sagen Utttoobl»
feins bat ihn am 8. Stöi'3 abbin ein
höherer Steiftet 3ur groben Sube ab»
berufen.

Die Sothel nahm eilte fiabentodyter
in Unterfuebungsbaft, bie geftäitbig ift,
feit einigen hapten 2t3arenbiebftäf)Ie at»
1er 2trt ausgeführt 311 haben. Der 2Bert
ber entroenbeten ©egenftänbe beträgt ei»

nige 1000 ffranten. 3n ihrer 2Bobnung
tourbe ein gatt3es 213arentager befebtag»
nahmt, ©inen groben Seit ber entroen»
beten 2Bareit bat fie ait Setannte unb
an ihren fiiebbaber oerfdientt.

SBeiters oerhaftete bie Sothei eine
ausroärts toobiteiibe ffrau, bie in einem
©efehäfte beobachtet tourbe, wie fie 2Ba=
reit mitlaufen lieb- 3n ihrer groben
hanbtafdje fatib man oerfdjiebene in
bioerfen fiäben geftobtene ©egenftänbe.
©s ergab fid), bab bie ffrau bie Dieb»
ftäfjle feit längerer 3f|t betreibt unb
rourbeit in ihrer 213obnung noch eine
gan3e 2tii3af)I entroenbeter ©egenftänbe
oorgeftinben. —

Das 2tmtsgerid)t oerurteilte einen un»
garifdjen Stubenten tuegen 3ocbprotterei
im Setrage 001t gegen 100 Steinten 31t

3 Stonaten Korrettionsbaus unb 311 10
3af)ren Kantonsoerweifung. 3m Ser»
lauf bes lebten SSinterfemefters war er
oon 3ürid) nach Sern getotnmen, nach»
bem ihm bort ber Soben 311 beib ge»
roorben war. ©r logierte fid) unter fal»
fdjen 2tngaben in einem hotel ein mtb
brannte bann ttad) Saufanne burd), too
er oertjaftet würbe. — 2Beiters würbe
ein fianbwirt aus beut Stinte ffrau»
brunneu wegen itnterfd)lagung 3U einer

bebirtgt erlaffenen Strafe oon 4 Sto»
naten Korrettionsbaus oerurteilt, ©r
hatte als Kaffier einer Käfereigenoffen»
fd)aft Seruntrcuungen begangen, bie
burd) ben Stange! jeglicher .Kontrolle
fehl' erleichtert würben. So ergab fid)
nad) einigen 3abren ein Defhit oon 3fr.
22,800, bas er aber noch oor ber 2ln»
3eige beden tonnte, ©ine angebliche
2ßed)felfälfcbuitg tonnte nid)t bewiefen
werben, weshalb ber 2litgefd)ulbigte oon
biefer Sluttage freigefprochett würbe. —

Sont Särcngraben.
2tnläblid) bes Uitgliides im Sären»

graben bürfte es nicht unintereffant fein,
frühere Kataftropben im 3i«i"ûtr auf»
3U3ät)Ien: 3m Stäi'3 1862 fti'irste ein
©nglänbcr, ber fiel) in unferer Sunbes»
bauptftabt bie 213appcnticrc bes Kantons
Sern anfdjaute, in ben ©rabeit unb
würbe oon ben Dieren getötet. 3nt
Stpril bes 3at)res 1896 entbedte ein
Slrbeiter bes ftäbtifetjen Sattamtes, ber
am frühen Storgen mit bem Seinigen
ber 213ege unb 2tnlageit um ben Sären»
graben bcfdjäftigt war, bab bas alte
Särenpaar im öftlidjen ©raben an einem
fdjon fchredlid) oerftümmelten ntcnfd)»
îidjen flörper berum3errte unb oerfudyte,
ihn in ben Stall 311 fdjleppen. Der
Säremoärter unb einige hilfsbereite oer»
fliehten fofort, bie Seftien mit Staugen
unb brettuettben Strofjbiifdjeln oon ihrem
Dpfer weg3tifd)eud)en; erft mit hilfe ber
hobranten gelang es, bas Särenpaar
iit ben Stall 311 bringen, ©rft nach met)»
reren Dagen tonnte bie Sbentität bes
Serungfüdten ermittelt roerben. 2ßie er
iit ben ©raben getommeu war, tonnte
nie bevausgefunben werben. Sîandje fie»
fer werben fid) aud) nod) jenes Karfrei»
tags bes 3at>res 1920 erinnern, wo ein
mutwilliger Stubent aus 2Bil fid) in
ben ©raben herunterlief, oon ben Dieren
abwärts ge3errt unb getötet würbe.

Uebrigens gab es feit bem lebten gro»
fielt Ungtiidsfall aud) noch ein tragi»
tomifd)es 3nterme330 beim Särettgrabcn.
2tm 21. bs. warf eine $rau, jcbeufalts
aus Serfeben, ihr hanbtäfd)d)eit Tarnt
©clbinbatt in ben Särcngraben hinunter.
Der Särenroärter ftieg in ben ©raben
unb brad)te es 3iiriid. Die 5rau aber
warf es in weitem Sogen in bie 2lare
hinunter.

iy^ Kleine Cbronik jh
S^u)ci3erlflitb.

2B a 11 i s. Sei ïîaters töfte fid) am
19. bs. abenbs eine gröbere fffetsmaffe
ooitt Serge, ©in gelsftiict briidte bie
hauswanb bes ©afc Selleoue ein, ein
aitberes 3ertrümmerte bas ©batet bes
fierjen, ber mit feinem 5tinbe im Sett
lag. Seibe tonnten jebod) unoerfebrt aus
ben Drümmertt befreit werben. —

Deffin. 2tnt 21. bs. ftür3te bei
San30 ©erra bie Sriide in ber 9täbe
bes Sabnbofes plöblid) ein. Die öod)=
toaffer ber lebten Dage hatten bie Sfcü
1er ftart unterfpült. Der Sertetjr über
bie Sriide war feit einer 2Bod)c gefperrt.

Drinterfiirforgc in Sern.
Die Serner TSffirforgeftelle für 2lIto»

boltrante ift biefer Dagc eröffnet wor»
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brücke und eingereicht wurde eine Inter-
pellation betreffend Frachtsätze auf der
Eisenbahn, —

Die Eeneraldirektion der S. B- V. hat
den? Gemeinderat bekanntgegeben, daß
sie hoffe, die neuen Projekte für die
Linienführung durch die Lorraine und
die Engehalde nebst Kostenvoranschlä-
gen. in? Laufe des Monats Juni über-
Mitteln zu können. Die Eeneraldirektion
ist bereit, dem Verwaltungsrat die Ver-
legung der Linie nach der Engehalde
zu beantragen, sofern die Stadtgemeinde
die der S-B.B. hieraus entstehenden
Mehrkosten übernimmt. Diese Verlegung
könnte voraussichtlich innerhalb 10 Iah-
ren durchgeführt werden. —

In der Versammlung der Burger-
gemeinde am Mittwoch den 2. Juni be-
antragt der Große Burgerrat folgenden
Bewerbern das Burgerrecht zu erteilen:
Herrn Siegfried Scheidegger aus Hut-
wil, Restaurateur des Bahnhofbüffetts
Bern, seiner Ehefrau und einein minder-
jährigen Sohn. Ferner sei das Burger-
recht zuzusichern Herrn Dr. jur. Jakob
Vogel aus Kölliken, seiner Ehefrau und
fünf minderjährigen Lindern. Im wei-
tern seien unentgeltlich in das Burger-
recht wieder aufzunehmen: Frau Cäcilia
Albertine Bein: Frau Margeritha von
Mtthlenen von Nenzlingen, Lehrerin, so-
wie ihr Lind: Frau Johanna Wagner
aus Sigriswil. —

Der vom verstorbeneu Professor Dr.
Howald inne gehabte Lehrauftrag für
theoretische Unfallmedizin an der Uni-
versität Bern wurde an Professor Dr.
Steinmann übertragen.

Am 23. ds. feierte Professor Dr. Her-
mann Sahli seinen 70. Geburtstag.
Professor Sahli ist seit 38 Jahren In-
Haber des Lehrstuhles für innere Me-
dizin und genießt als Mediziner Welt-
ruf. Besonders berühmt wurde er durch
sein Werk über Untersuchungsmethoden,
das seit 1394 schon 6 Auflagen erlebte.

Das Stadttheater schloß die Spiel-
zeit des vergangenen Winters mit einen?
Defizit von 50,000 Franken ab. —

Die Maschinenfabrik A.-G- Winkler.
Fallert ck Co. sah sich infolge von Pro-
duktionsschwierigkeiten genötigt, einen
Zahlungsaufschub nachzusuchen, un? eine
Reorganisation des Betriebes durch-
führen zu können. Die notwendigen tech-
nischen Einschränkungen führten zu einer
Lündigung von 72 Arbeitern. —

s Hans Frei,.
gew. Lehrer an der Mattenschule Bern.

Hans Frey wurde an? 3. April 1355
in Möriken bei Wildegg (Aargau) ge-
boren und besuchte die dortigen Schulen.
Als Ikjähriger Jüngling kam er ins
Seminar Muristalden und wurde nach
seiner Patentierung an die Mattenschule
als Lehrer gewählt, an welchem Po-
sten er bis vor zirka 17^ Jahren wirkte.
Nicht nur der Schule hat er unbezahl-
bare Dienste geleistet, sondern auch ver-
schiedenen öffentlichen Institutionen und
Wohltätigkeitsanstalten war er Berater.
Von jeher zeigte der Verstorbene ein
warmes Interesse am Baufach und
hatte ein besonderes Talent im Pläne-
entwerfen.

Der Gemeinnützigen Gesellschaft hatte
er viele Jahre als Sekretär große
Dienste geleistet. Wenn alles registriert
werden könnte, was Herr Fre?> in seinen
Freistunden gearbeitet hat. es müßte
einen dicken Band ergeben. Seine Lol-
legen schätzten sein freundliches, dienst-

f Sans Frey.

fertiges und bescheidenes Wesen, und
nicht zum wenigsten verdanken sie ihn?
das vorbildliche gute Einvernehme».

Den wohlverdienten Ruhestand konnte
er leider nicht lange genießen, indem
er in seinen? unbesiegbaren Arbeitswillen
sich verschiedenen Werken widmete, wie
z. B. den? Neubau des Seminars Muri-
stalden- Nach einigen Tagen ilnwohl-
seins hat ihn an? 3. März abhin ein
höherer Meister zur großen Ruhe ab-
berufen.

Die Polizei nahm eine Ladentochter
in Untersuchungshaft, die geständig ist,
seit einigen Jahren Warendiebstähle al-
ler Art ausgeführt zu haben. Der Wert
der entwendeten Gegenstände beträgt ei-
nige 1000 Franken. In ihrer Wohnung
wurde ein ganzes Warenlager beschlag-
nahmt. Einen großen Teil der entwen-
detei? Waren hat sie an Bekannte und
an ihren Liebhaber verschenkt.

Weiters verhaftete die Polizei eine
auswärts wohnende Frau, die in einen?
Geschäfte beobachtet wurde, wie sie Wa-
reu mitlaufen ließ. In ihrer großen
Handtasche fand man verschiedene in
diversen Läden gestohlene Gegenstände.
Es ergab sich, daß die Frau die Dieb-
stähle seit längerer Zeit betreibt und
wurden in ihrer Wohnung noch eine
ganze Anzahl entwendeter Gegenstände
vorgefunden.

Das Amtsgericht verurteilte einen un-
garischen Studenten wegen Zechprellerei
in? Betrage voi? gegen 100 Franken zu
3 Monaten Lorrektionshaus und zu 10
Iahren Lantonsverweisung. In? Ver-
laus des letzten Wintersemesters war er
von Zürich nach Bern gekommen, nach-
den? ihm dort der Boden zu heiß ge-
worden war. Er logierte sich unter fal-
schen Angaben in einen? Hotel ein und
brannte dann nach Lausanne durch, wo
er verhaftet wurde. — Weiters wurde
ein Landwirt aus dem Amte Frau-
brunnen wegen Unterschlagung zu einer

bedingt erlassenen Strafe von 4 Mo-
naten Lorrektionshaus verurteilt. Er
hatte als Kassier einer Läsereigenossen-
schaft Veruntreuungen begangen, die
durch den Mangel jeglicher Kontrolle
sehr erleichtert wurden. So ergab sich
nach einigen Jahren ein Defizit von Fr.
22,300, das er aber noch vor der An-
zeige decken konnte. Eine augebliche
Wechselfälschuug konnte nicht bewiesen
werden, weshalb der Angeschuldigte von
dieser Anklage freigesprochen wurde. —

Von? Bärengraben.
Anläßlich des Unglückes in? Bären-

graben dürfte es nicht uninteressant sein,
frühere Katastrophen im Zwinger auf-
zuzählen: In? März 1362 stürzte ein
Engländer, der sich in unserer Bundes-
Hauptstadt die Wappentiere des Kantons
Bern anschaute, in den Graben und
wurde von den Tieren getötet. In?
April des Jahres 1396 entdeckte ein
Arbeiter des städtischen Bauamtes, der
an? frühen Morgen mit dem Neinigen
der Wege und Anlagen un? den Bären-
graben beschäftigt war, daß das alte
Bärenpaar im östlichen Graben an einein
schon schrecklich verstümmelten mensch-
lichen Körper herumzerrte und versuchte,
ihn in den Stall zu schleppen. Der
Bärenwärter und einige Hilfsbereite ver-
suchten sofort, die Bestien mit Stangen
und brennenden Strohbüscheln von ihren?
Opfer wegzuscheuchen: erst mit Hilfe der
Hydranten gelang es, das Värenpaar
in den Stall zu bringen- Erst nach ineh-
reren Tagen konnte die Identität des
Verunglückten ermittelt werden. Wie er
in den Graben gekommen war, konnte
nie herausgesunden werden. Manche Le-
ser werden sich auch noch jenes Karfrei-
tags des Jahres 1920 erinnern, wo ein
mutwilliger Student aus Wil sich in
den Graben herunterließ, von den Tieren
abwärts gezerrt und getötet wurde.

Uebrigens gab es seit dem letzten gro-
ßen Unglücksfall auch noch ein tragi-
kölnisches Intermezzo bei»? Äärengrabe».
Am 21. ds. warf eine Frau, jedenfalls
aus Versehen, ihr Handtäschchen samt
Geldinhalt in den Bärengraben hinunter.
Der Bärenwärter stieg in den Graben
und brachte es zurück. Die Frau aber
warf es in weitem Bogen in die Aare
hinunter.

1^ kleine (vronik

Schweizerland.

Wall is. Bei Raters löste sich an,
19. ds. abends eine größere Felsmasse
vom Berge. Ein Felsstück drückte die
Hauswand des Cafö Bellevue ein. ein
anderes zertrümmerte das Chalet des
Lerjen, der mit seine»? Kinde in? Bett
lag. Beide konnten jedoch unversehrt aus
den Trümmern befreit werden. —

Tes s in. An? 21. ds- stürzte bei
Nanzo Gerra die Brücke in der Nähe
des Bahnhofes plötzlich ein. Die Hoch-
wasser der letzten Tage hatten die Pfei-
ler stark unterspült. Der Verkehr über
die Brücke war seit einer Woche gesperrt.

Trinkerfürsorge in Bern.
Die Berner Fürsorgestelle für Alko-

holkranke ist dieser Tage eröffnet wor-
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ben. Damit ift nad) bcm Seifpiel oon
3ürid), Safel, ©hur, St. ©allen unb
Dljuit für bie Stabt Sern eine fjaupt»
amtlicf) geführte Sürforgeftelle für 211=

toholfranfe gefdjaffen woröen, bie unter
ber Leitung uon ôerm Seter Süinteler,
ehemals Lehrer in Sillbad) (©Iarus),
fteht. Die Sürforgeftelle erteilt allen
9îat= unb Silfefudjenben, Drintern unb
ihren Angehörigen Austunft unb Se»
ratung in Druntfuchtsfällen. Sie hat
auf beut ftäbtifdjen SBohnungsaint ihr
Sureau, bas ihr ooit ber ©emeinbe un»
eutgeltlid) sur Serfügung gejtellt tourbe,
lieber bie SDÎetljobc ber Drinterbeljanb»
Iuitg taitn ttidjts Aeues gefagt tuerben.
Drinïerrettung ïann ieber betreiben, ber
Eingabe hefiht, ber fid) mit gait3er Ser»
fönlidjfeit biefer 2lrbcit toibmet. Der eine
treibt bie Driuterrettung mehr im ©c=
tuanb ber Seligion, ber anbete mehr im
©eiuaitb ber SBiffcnfdjaft. äBeitit ber
Drinter einmal fühlt, bafs man gaii3
ihm fid) hingibt, fo tuirb man ben ©in»
flufe auf ihn ausüben, ber ihn 311 einer
aitbent Lebettsweifc bringt.

Anbers ift es mit ber Drganifation
ber Sürforge. 2üäl)renb biefe bis oor
wenigen Sahren gait3 uon Sereinen unb
Srioaten betrieben tourbe, ift man jeht
baran, in allen Stäbteu unb gröberen
Ortfdjaften neutrale Stellen 311 grün»
ben, too ieber SAamt, jebe Stau, bie
Angehörigen, bie Drinter felbft fid) je»

bereit Sat holen tonnen, Stellen, bie
jeben Sali unterfudjen unb crlebigen, bie
teine anbem Sntereffcn tennen als bie
ber Drinter felbft. Die Sürforgcarbeit
hat prioaten ©baratter, ©s ift itid)t
möglid), alte ihre Aufgaben 3u um»
fdjreibett, bemt fie finb fo mannigfaltig
uiie bie Salle felbft. Jg>icr rnufj für eine
Srau geforgt werben, bort muff eine
Sormuitbfdjaft eingeleitet werben. Oft
arbeitet ber Sürforger £anb in £>attb
mit ben Sehörben, oft aber fdjeiitbar
gegen bie Sehörben. ©s finb uns 3wei
Salle aus ber letjten 3eit betannt gc=
worben, wo für Drinter in einer ©e»
meinbe in ber Sähe ooit Sern ftatt ber
Serfehung ins Arbeitshaus eine 5lur in
einer Drinferbeilftätte erwirft werben
tonnte. Die Sürforge treibt teine Unter»
ftühung mit ©elb; fie foil aud) nidjt
in erfter Linie barauf ausgehen, ben
Druntfüdjtigen für einen Serein ge=
winneit 311 wollen. Der Sürforger wirb
itt allen Satten bie Alittel anwenben,
bie einen ©rfolg uerljeifjen, unb biefe
Stiftet finb oerfdjieben, je nad) ber
©igenart bes 3u Sehanbetnben.

Die ©rfotge ber Drinterfürforge in
bett genannten Stäbten unb an anbem
Orten finb fo, bafc man ber neuen 3tt=
ftitution aud) für Sern nur ©utes oer»
heifcen .tann. Stöge fie bei Sehörben,
gemeinnüfcigen Sereinen unb Srioaten
bie notwenbige llnterftühung finben, bie
fie 311 erfpriefelidjer 2lrbeit bringenb be=
barf.

©in Serienheint für erbolintgsbebiirftige
fiehrtöd)ter itt Sentcnberg.

„Die Sßett wirb fdjöner mit jebem
Dag" — unb jeben Dag wanbem Augen
unb ©ebanfen Daufenbcr junger Sten»
fthen fehnfüdjtigcr hinaus in bie fd)öne
ffiotteswett, unb bas 3auberwort ,,Se=
rien" oerlodt 311 tjerrlidjem, begtüdenbem

Stänentadjen. — Aber wie oiete finb
ba, bie nur wehmütig, oietteidjt gar bit»
ter an ihre Serien beuten — fie wüfjten
ja gar nidjt, woher bas ©elb nehmen 311

einem teuren Serienaufenthalt. Stir ben»
ten ait bie oieten jungen Stäbchen, bie
in einer Serufslchre flehen ober bereit
fteiner ©ehalt ihnen teine groben ©xtra»
ausgaben erlaubt. Oft aber finb grab
biefe taurn ber Sdjute enttaffenen Stäb»
djen gatt3 befonbers erhotungsbebürftig,
unb fo werben beim, um bod) etwas
ooit ben Serien 311 haben, lange Stau»
berungen gemacht, ooit benen man müber
3urüdtehrt, als matt wegging. Ober bie
Stäbdjen bringen ihre Serientage in ir»
genb einer Alphütte 311, wo nteift bie
©efettfehaft ebenfo oiel 311 wünfdjen übrig
täfet, wie bie Serpftegung. Um nun aud)
all biefen juttgett Stäbdjen ©etegenheit
311 geben, ihre Serien 311 billigem Sreis
in gefunber Sergluft unb guter, anre»
genber Untgebuug 3« oerbringen, haben
einige Serner Stauen auf beut Seaten»
berg ein Serienheim eröffnet, bas etwa
10—15 Stäbdjen aufnehmen tann. Das
311 biefem 3wede gemietete £>aus —
in einer öölje uon 3irfa 1200 Steter,
etwas unterhalb beut Amisbübl gelegen
— hat neun heimelige 3im»ter unb oier
grofje gebedte Lauben erlauben ben Auf»
enthalt int Sreien bei faft ieber 2Bit»
terung. Sabgelegcner, fjerrlidjer, beeren»
reither Damtenwalb unb fonnige Alp»
weiben mit wunberbarer 2lusfid)t Ioden
311 Spa3iergängen ttitb äßanberungen
ober 311 ftillem ©eniefjen unb 2lus=
ruhen. 2Bo tonnte fid) wohl ein junges
Steitfchenfinb beffer geiftig unb törper»
lidj erholen unb ftärfen als hier oben
in biefer Sdjöithcit unb Aube unb im
fröhlichen 3ufantmenlebeit mit Hilters»
genoffinnen! Der Saushalt wirb mit
Silfe einer Leiterin ooit ben jungen
Stäbdjen abwed)slungswcife beforgt, 1111b

genteittfanie Spa3iergäitge, Lefen, Sanb»
arbeiten, gemeinfanter ©ebantenaus»
taufd) erfüllen bie Dage. Droh bent
befdjeibenett Senfionspreis uon Sr- 3.50
per Dag war es uns lebten Sommer,
battf oielen freiwilligen Spenben uon
Srcuttben unferes Unternehmens möglid),
bie Serpflegung reidjlid) unb abwedjs»
lungsreid) 31t geftalten, unb wir hoffen
aud) bies 3al)r wieber auf offene £>er=

3cn unb Sänbe, um redit oielen jungen
Stäbdjen 311 fd)önen genufereidjett Serien»
tagen unb neuer Arbeitstraft unb 21 r»
beitsfreube oerhelfen 3« tönnen.

3u jeber nähern Austunft ift ftets
gerne bereit Srau 21. Aasmuffen, Spi»
taladerftrafje 63, Sern, unb bas Se»
3irfsfefretariat pro 3uoentute, ffieredjtig»
teitsgaffe 58, wo aud) 2lnmclbungen
entgegengenommen werben.

Operettentheater.
Aruber Atartin,

©ingfpiet bun ®ofta..

®a§ ©ingfpiet, baä att grofjftäbtifdjen Kühnen
mit gciunttigcn Jpeiterfeitêcrfotgen gegeben war-
ben fein fotl, entpuppte fiel) al« eines ber Blüben
vü^rfeligen SBotfSftücte, bie man bon ben feblecbt
geleiteten ®itettantenauffiibrungen ungenießbar
macht. @0 fönnte man über biefen neuen gebt»
griff obne weitere KJorte hinweggehen, wenn
®r. ffloftcr« föfttieber Kantoffctbelb, §annS-grid)
ißflcger« fpmpatbifcber StJh'ibtcnbefijjer unb ber
frifcbfrflfjlicbc §anbwer(Sbnrfcbe ©taire JfaiferS

lobenb 3U erwähnen Wären. ®ajj fte ibre fünft
an fu unwürbige Stufgaben 0erfd)roenben muffen,
ift wobt niebt ibre ©cbulb. N.

II«
ïS2=

Verschiedenes

Die Luftflotte ber 2Belt.
Das Sarifer Slatt „3ournee inbti»

ftrielle" hat aus ben Luftbubgets ber
oerfdjicbenen Lättber folgettbe ©ffettio»
ftärten ber Luftflotten 3ufammengeftcllt:

Sereinigte Staaten: Stilitärluftwefen:
32 fficfdjwaber mit 1500 Sl"93cugen, ba»
oon 1000 int Dienft unb 500 S^ulflttg»
3euge. Siarittefltigwefen : 800 Apparate,
baoon 650 im Dienft unb 150 Schul»
flug3cuge. 3ioiIflugwefen: 200 2lppa=
rate. 3nsgefamt 2500.

Srattïreicf): Siilitärflugwefen: 132 ffie
fdjwaber 311 je 12 Slugseugen 1584
2lpparatc, 200 Sdjulflug3euge, 250 3'=
oiIfIug3euge. Snsgefamt 2034 2lpparate.

Stalien: Siilitärflugwefen: 80 ©e=
fdjwaber mit 882 SIug3cugen im Dienft
unb 904 in Seferoc ober im Sau be=
griffen, insgefamt 1786 Apparate. 3i=
oilflugwefen 10 2lpparate. Snsgefamt
1796 2lpparate.

3iuf)Ianb: Sliilitärflugwefen 1000 Ap»
parate, 3©ilflugwefen 100, 3ufammen
1100 2tpparate.

©rohbritanitien: Slilitärflugwefen 54
fficfdjwaber 31t je 12 2Ipparaten 648,
3iüilflugwcfett 20, 3ufammen 668 2lp=
parate.

Deutfdjlanb: 3ioiIflugwefeit 120 Ap»
parate.

Die übrigen Länber, wie 3apau, Dür»
tei, Dfdjedjoflowatei, Auntänien, 3ugo=
flawien, Solen, bie Sdjtuci3, Spanien
unb einige fiibantcritanifdjc Staaten be=
fäfeen 3ufamnten etwa 1000 Apparate,
fo baf) bie Luftflotte ber 2BeIt insge»
famt runb 10,000 Apparate umfaffe.

©ittfpaimimg.
fDloien febätnt fid) boeb 311m ©cbfufj
Ob bem wüften treiben,
Stegen, Stätte, ©türm unb SBinb
tläfjt'ä juin ©ebtuß brum bleiben,
©onncnftrnbten warm unb milb
©trabten auf bie Saubcn,
3tn ben ©ontmer Wieberum
gängt man an 5U glauben.

Stucb potitifcb in ber Kielt
ftöirb e8 wieber mftber,
Sîobtenftreif in ®ngtanb berrfdbt
grnar noeb ganj ein wither;
Ülucb ber grantofranten ift
Hang nodj niebt geborgen,
Steigt unb fällt unb fällt unb fteigt
SOtndJt ."perrn Krianb ©orgen.

®ocb ber ffJotenwettenbranb
Sft nur mebr im Stimmen,
Stucb mit ®iirt' unb Sngtanb ftetjt'8
Stiebt mebr fo im ©ebtimmen.
Slbb et ffrim pfeift aud) nun febon
2Iu8 bem testen Hodbe,
Unb 3U ®nbe getjt bie Stiff-
greibcitëtriegâepodjc.

Kbgcriiftet wirb nun aueb
SBorbertjanb mit Kîorten,
gm ©ebeimen braut man bann
geilte Striegêgaëforten.
Unb nad) äugen wirb gewahrt
gein ber griebenäwitte,
gäufte nur im §ofenfad
Kaltt man in ber ©title. $„tta
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den. Damit ist nach dein Beispiel von
Zürich. Basel, Chnr, St. Gallen und
Thun für die Stadt Bern eine Haupt-
amtlich geführte Fürsorgestelle für Al-
kvholkranke geschaffen worden, die unter
der Leitung von Herrn Peter Winteler,
ehemals Lehrer in Filzbach (Glarus),
steht. Die Fürsorgestelle erteilt allen
Rat- und Hilfesuchenden, Trinkern und
ihren Angehörigen Auskunft und Be-
ratung in Trunksuchtsfällen. Sie Hai
auf dem städtischen Wohnungsamt ihr
Bureau, das ihr von der Gemeinde un-
entgeltlich zur Verfügung gestellt wurde.
Ueber die Methode der Trinkerbehand-
lung kann nichts Neues gesagt werden-
Trinkerrettung kann jeder betreibe», der
Hingabe besitzt, der sich mit ganzer Per-
sönlichkeit dieser Arbeit widmet. Der eine
treibt die Trinkerrettung mehr im Ge-
wand der Religion, der andere mehr im
Gewand der Wissenschaft. Wenn der
Trinker einmal fühlt, das; man ganz
ihm sich hingibt, so wird man den Ein-
flutz auf ihn ausüben, der ihn zu einer
andern Lebensweise bringt.

Anders ist es mit der Organisation
der Fürsorge. Während diese bis vor
wenigen Jahren ganz von Vereinen und
Privaten betrieben wurde, ist man jetzt
daran, in allen Städten und gröheren
Ortschaften neutrale Stellen zu grün-
den, wo jeder Mann, jede Frau, die
Angehörigen, die Trinker selbst sich je-
derzeit Rat holen können. Stellen, die
jeden Fall untersuchen und erledigen, die
keine andern Interessen kennen als die
der Trinker selbst. Die Fürsorgearbeit
hat privaten Charakter. Es ist nicht
möglich, alle ihre Aufgaben zu um-
schreiben, denn sie sind so mannigfaltig
wie die Fälle selbst. Hier mutz für eine
Frau gesorgt werden, dort mutz eine
Normundschaft eingeleitet werden. Oft
arbeitet der Fürsorger Hand in Hand
mit den Behörden, oft aber scheinbar
gegen die Behörden. Es sind uns zwei
Fälle ans der letzten Zeit bekannt ge-
worden, wo für Trinker in einer Ge-
meinde in der Nähe von Bern statt der
Versetzung ins Arbeitshaus eine Kur in
einer Trinkerheilstätte erwirkt werden
konnte. Die Fürsorge treibt keine Unter-
stützung mit Geld,- sie soll auch nicht
i» erster Linie darauf ausgehen, den
Trunksüchtigen für einen Verein ge-
winnen zu wollen. Der Fürsorger wird
in allen Fällen die Mittel anwenden,
die einen Erfolg verheihen, und diese
Mittel sind verschieden, je nach der
Eigenart des zu Behandelnden.

Die Erfolge der Trinkerfürsorge in
den genannten Städten und an andern
Orten sind so, datz man der neuen In-
stitution auch für Bern nur Gutes ver-
heitzen kann. Möge sie bei Behörden,
gemeinnützigen Vereinen und Privaten
die notwendige Unterstützung finden, die
sie zu ersprietzlicher Arbeit dringend be-
darf.

Ein Ferienheim für erholungsbedürftige
Lehrtöchter in Beatenberg.

„Die Welt wird schöner mit jedem
Tag" — und jeden Tag wandern Augen
und Gedanken Tausender junger Men-
schen sehnsüchtiger hinaus in die schöne
Gottesmelt, und das Zauberwort ,,Fe-
rien" verlockt zu herrlichem, beglückendem

Plänemachen. — Aber wie viele sind
da. die nur wehmütig, vielleicht gar bit-
ter an ihre Ferien denken — sie wühlen
ja gar nicht, woher das Geld nehmen zu
einem teuren Ferienaufenthalt. Wir den-
ken an die vielen jungen Mädchen, die
in einer Verufslehre stehen oder deren
kleiner Gehalt ihnen keine grotzen Ertra-
ausgaben erlaubt. Oft aber sind grad
diese kaum der Schule entlassenen Mäd-
chen ganz besonders erholungsbedürftig,
und so werden denn, um doch etwas
von den Ferien zu haben, lange Wan-
derungen gemacht, von denen man müder
zurückkehrt, als man wegging. Oder die
Mädchen bringen ihre Ferientage in ir-
gcnd einer Alphütte zu, wo meist die
Gesellschaft ebenso viel zu wünschen übrig
lätzt, wie die Verpflegung. Um nun auch
all diesen jungen Mädchen Gelegenheit
zu geben, ihre Ferien zu billigem Preis
in gesunder Bergluft und guter, anre-
gender Umgebung zu verbringen, haben
einige Berner Frauen auf dem Beaten-
berg ein Ferienheim eröffnet, das etwa
1V—15 Mädchen aufnehmen kann. Das
zu diesem Zwecke gemietete Haus —
in einer Höhe von zirka 1200 Meter,
etwas unterhalb dem Amisbllhl gelegen
— hat neun heimelige Zimmer und vier
grotze gedeckte Lauben erlauben den Auf-
enthalt im Freien bei fast jeder Wit-
terung. Nahgelegener, herrlicher, beeren-
reicher Tannenwald und sonnige Alp-
weiden mit wunderbarer Aussicht locken
zu Spaziergängen und Wanderungen
oder zu stillem Genietzen und Aus-
ruhen. Wo könnte sich wohl ein junges
Menschenkind besser geistig und körper-
kich erholen und stärken als hier oben
in dieser Schönheit und Ruhe und im
fröhlichen Zusammenleben mit Alters-
genossinnen! Der Haushalt wird mit
Hilfe einer Leiterin von den jungen
Mädchen abwechslungsweise besorgt, und
gemeinsame Spnziergänge, Lesen, Hand-
arbeiten, gemeinsamer Gedankenaus-
tausch erfüllen die Tage. Trotz dem
bescheidenen Pensionspreis von Fr. 3.50
per Tag war es uns letzten Sommer,
dank vielen freiwilligen Spenden von
Freunden unseres Unternehmens möglich,
die Verpflegung reichlich und abwechs-
lungsreich zu gestalten, und wir hoffen
auch dies Jahr wieder auf offene Her-
zen und Hände, um recht vielen jungen
Mädchen zu schönen genutzreichen Ferien-
tagen und neuer Arbeitskraft und Ar-
beitsfreude verhelfe» zu können.

Zu jeder nähern Auskunft ist stets

gerne bereit Frau A. Rasmussen, Spi-
talackerstratze 63, Bern, und das Be-
zirkssekretariat pro Juventute, Gerechtig-
keitsgasse 58, wo auch Anmeldungen
entgegengenommen werden.

Operetten-Theater.
Bruder Marti»,

Singspiel von Costa..

Das Singspiel, das an großstädtischen Bühnen
mit gewaltigen Heiterkeitserfvlgen gegeben wor-
den sein soll, entpuppte sich als eines der blöden
rührseligen Bvlksstücke, die man von den schlecht
geleiteten Dilettantenaufführungen ungenießbar
macht. So könnte man über diesen neuen Fehl-
griff ohne weitere Worte hinweggehen, wenn
Dr. Klosters köstlicher Pantoffelheld, Hanns-Erich
Pflegers sympathischer Mühlenbesitzer und der
frischfröhlichc Handwcrksbursche Claire Kaisers

lobend zu erwähnen wären. Daß sie ihre Kunst
an so unwürdige Aufgaben verschwenden müssen,
ist wohl nicht ihre Schuld. dl.

!I» Verschiedenes

Die Luftflotte der Welt.
Das Pariser Blatt „Journée indu-

strielle" hat aus den Luftbudgets der
verschiedenen Länder folgende Effektiv-
stärken der Luftflotten zusammengestellt-

Vereinigte Staaten- Militärluftwesen-
32 Geschwader mit 1500 Flugzeugen, da-
von 1000 im Dienst und 500 Schulflug-
zeuge. Marineflugwesen- 800 Apparate,
davon 650 im Dienst und 150 Schul-
flugzeuge. Zivilflugwesen- 200 Appa-
rate. Insgesamt 2500.

Frankreich- Militärslugwesen- 132 Ge
schwader zu je 12 Flugzeugen 1534
Apparate, 200 Schulflugzeuge, 250 Zi-
vilflugzeuge. Insgesamt 2034 Apparate.

Italien- Militärflugwesen- 30 Ge-
schwader mit 832 Flugzeugen im Dienst
und 904 in Reserve oder ini Bau be-
griffen, insgesamt 1786 Apparate. Zi-
vilflugwesen 10 Apparate. Insgesamt
1796 Apparate.

Rutzland- Militärflugwesen 1000 Ap-
parate, Zivilflugwesen 100, zusammen
1100 Apparate.

Grotzbritannien- Militärflugwesen 54
Geschwader zu je 12 Apparaten -- 643,
Zivilflugwesen 20, zusammen 668 Ap-
parate.

Deutschland- Zivilflugwesen 120 Ap-
parate.

Die übrigen Länder, wie Japan, Tür-
kei, Tschechoslowakei, Rumänien, Jugo-
slawien, Polen, die Schweiz, Spanien
und einige südamerikanische Staaten be-
sähen zusammen etwa 1000 Apparate,
so datz die Luftflotte der Welt insge-
samt rund 10,000 Apparate umfasse.

Entspannung.
Maien schämt sich doch zum Schluß
Ob dem wüsten Treiben,
Regen, Kälte, Sturm und Wind
Läßt's zum Schluß drum bleiben.
Sonnenstrahlen warm und mild
Strahlen auf die Lauben,
An den Sommer wiederum
Fängt man an zu glauben.

Auch politisch in der Welt
Wird es wieder milder,
Kvhlenstreik in England herrscht
Zwar noch ganz ein wilder,-
Auch der Frankvfranken ist
Lang noch nicht geborgen,
Steigt und fällt und fällt und steigt
Macht Herrn Briand Sorgen.

Doch der Polenwcltenbrand
Ist nur mehr im Glimmen,
Auch mit Türk' und England steht's
Nicht mehr so im Schlimmen.
Abd el Krim pfeift auch nun schon
Aus dem letzten Loche,
Und zu Ende geht die Riff-
Freiheitskriegsepoche.

Abgerüstet wird nun auch
Vorderhand mit Worten,
Im Geheimen braut man dann
Feine Kriegsgassorten.
Und nach außen wird gewahrt
Fein der Friedenswille,
Fäuste nur im Hosensack
Ballt man in der Stille. Hà
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